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g. 1.
leichwie unſer Zweck, auf dem von uns, nach

Koniglicher Allergnadigſten Verordnung,.
gehaltenen Synodo, eigentlich und haupt

2ſachlich dahin gehen muſſen, daß das Be
ſte unſerer Kirchen und Gemeinen, in welchen ſich
kundbarlich viele unwiſſende, in Sunden dahin leben

de, und auf mancherley Abwegen ihrem eww VB
igen er—derben zueilende Menſchen finden, reichlich befordert,

und das Werk GOttes mit rechtem Ernit 41
ryÊnn,., —tlſt getriebenwerden moge: Alſo haben wir, nach vorgangiger Ue-

berleauna aleich hemerkee ag  4

Lrtunn uns unoeſohlenen Amte, dieTreue, und den Eenſt und Fleiß anwenden, ſo uns
vor GOtt im Gewiſſen oblieget.

g. 2. Daher haben wir geglaubt, daß wir einen ge—
wiſſen Segen erbeuten wurden, wenn wir, nach unſe—
rer Pflicht, uns mit ihnen, und ſie ſich mit uns erweck—

n) Maith. ao,  ſaq. A2 ten,



Ra4ten, b) dem Himmelreiche Gewalt anzuthun, und

es zu uns und unſern Zuhorern zu reißen.
F. 3. Wir wunſchten zwar, daß ſolches ofters, und

wenigſtens monathlich, c) in mundlichen Unterredun
gen mit ihnen geſchehen konnte; Da aber ſolches un—
moglich iſt, weil wir einander zu ſehen und zu ſpre—
chen, kaum in einem, zweyen, ja wohl dreyen Jahren,

einmal Gelegenheit haben; So finden wir uns bewe—
get, und entſchloſſen, mit dieſer bruderlichen Anſprache
an ihre Herzen zu klopfen; damit wir alſo uns mit
ihnen gleichſam taglich unterredeten, und ſo oft es ih
nen gefallen mochte, dieſe Schrift zu leſen, wir einen
neuen Verſuch thaten, Sie in eine brennende Begier—
de, zur rechten und beſtmoglichſten Wahrnehmung ih
rer eigenen, und aller ihnen anvertraueten Seelen,
zu ſetzen.

g. 4. Und da haben wir denn zuvorderſt GOtte den
demuthigſten und herzlichſten Dank. abzuſtatten, baß
Er uns das unſchätzbare Kleinod der wahren und rei
nen Lehre des Evangelii, wie ſie durch GOttes Gna
de, vermittelſt des treuen Dienſtes Lutheri und ſeiner

Gehulfen, aus Pabſtlicher Finſterniß wieder ans Licht
gebracht iſt, mildiglich geſchenket, und bishero bey uns

gnadiglich erhalten, ſo, daß wir, daſſelbe, nebſt den
ungeſtummelten und ungefalſchten Sacramenten, als
das gewiſſe Zeichen der wahren ſichtbaren Kirchen, un
ter uns finden; und ſolchen Schatz, als q) eine theu
re Beylage zu bewahren und zu vertheidigen,
allen erſinnlichen Fleiß und Sorgfalt anwenden ſollen.
G.. 5. Allein, wertheſte Bruder, weil wir bereits in
unſerer Jugend aus unſerm Catechiſmo gelernet, daß
nur da das Reich GOttes iſt, wo durch die Gnade

GOttes
b) Matth. tr, 12. c) Hebr. 3,13. d) a Tim.1, 14. Phil. 1, a7. e.4 J



 s5GOttes ſeinem Worte geglaubet, und darnach gott.
lich gelebet wird; ſo wurden wir uns ſehr betrugen,
wenn wir aus dem Beſitz und Vortrag der reinen Lehre

ſchlieſſen wollten, daß es ganz wohl unter uns ſtunde,

ungeachtet wir die Kraft des gottſeligen Weſens, als
eine Frucht der Wahrheit, bey gar wenigen wahrneh—
men; e) indem es augenſcheinlich iſt daß ſo viele, wo
nicht die meiſten unter denen, die ſich mitten in unſe—
rer Kirchen, als deren Glieder, finden, ſo arg, ja wol
zum Theil arger, als Juden und Heyden, leben; und
darinn lieget der Verfall, und der beklagenswuürdige

Zuſtand unſerer Kirchen am hellen Tage.
.H. 6. Aber, wem wird wol die Urſache ſolches groſ—

ſen, und allenthalben kundbaren Verderbens, und daß
es mit dem lebendigen und thatigen Chriſtenthum ſo
ſchlecht bewandt iſt, zugeſchrieben? Ach! es kann uns
nicht unbekannt ſeyn, daß deſſen die Schuld guten
Theils unſerm Orden, und uns, die wir andere den
Weg zum Leben lehren wollen und ſollen, gegeben wird.

J. 7. Ob wir nun gleich gerne zugeben, daß offem
bare Sundor unn G Ae

HJuuver und Heuchler, mit den FehlTritten derPrediger ihre Greuel zu bedecken zu entſch ld
»u igen,und ühren eigenen grundboſen Schaden durch fremde

Sunden und Schwachheiten zu heilen und gut zu nia—
chen ſuchen; ſo durfen und konnen wir doch auch, als
Wahrheitliebende Manner, nicht bergen, daß die wi—
der unſern Orden ſo haufig gefuhrte Klagen, nur all—
zu vielen Grund, f) auch wol bey ſolchen, die es von
ſich ſelbſt nicht meynen, haben.

g. 8. Zwar konnen wir es GOtt zum Preiſe mit
Freuden ſagen, daß es noch manchen rechtſchaffenen

Knecht GOttes giebt, von dem auch die Feinde des

A 3 Gutene) Matth. 7, 20. 21 23. 34. f) Eiech. 34, 224. Jer. 23, 16.



 6 tGuten zeugen muſſen, daß er in der Wahrheit wan—
dele, die er lehret; aber wir muſſen auch, wiewol mit:
recht bekummerten Herzen, geſtehen, daß die Menge
derſelben nicht die großeſte iſt, und daß eine nicht ge—
ringe Anzahl der Lehrenden die Kraft der Lehre zur
Annehmung und Nachfolge JEſu Chriſti, mit ihrem
Wandel hindere, ihr alſo in der That widerſpreche, und
dermaſſen die Wahrheit in Ungerechtigkeit auf
halte. g)

K. 9. Sollte wol nicht, werthe Bruder, hiebey man
chem, wann ers lieſet, und ihm nachdenket, das Herz
ſchlagen, und ihn erinnern, daß er auch daran mit
Theil habe, und dem rechtſchaffenen Weſen, ſo in Chri
ſto iſt, auf dieſe oder jene Weiſe, in ſeiner Gemeine
ein boſes Geſchrey gemacht habe, alſo, daß augen—
ſcheinlich der wenigſte Theil recht daran will: daß er

dermaſſen mit geholfen, das faſt allgemeine Verderben
zu unterhalten und fortzupflantzen? oder doch, daß
er n) das Werk des SErrn trage und ſchlafrig
getrieben; die Seelen in ihrem Elende liegen laſſen:
und vielleicht noch keiner einzigen, durch eine geſegne—
te Amtsfuhrung, aus dem aeiſtlichen Tode geholfen;
wo nicht gar ſie tiefer hinein geleitet und ſicher gemacht,
daß ſie an ihre Rettung nicht einmal denken konnen?
Haben wir aber alſo gelernet, i) daß in Chriſto
ein rechtſchaffenes Weſen iſt?

F. 10. O, daß doch kein einziger unter uns mit ſol
cher Verſchuldung beſchweret ware! O, daß unſer Herz,
nach einer genauen Prufung, uns alle eines andern
und beſſern verſicherte!, Aber auch der Redlichſte un
ter uns, je treuer er es mit ſich und den ihm anver
traueten Seelen meynet, je aufrichtiger wird er vor

GOtt
e) a Tiut. z,5. Rom. igas. h) Jer. 48, 10. i) Eph. 421.

ĩ
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Go0tt bey ſich ſelbſt bekennen, daß er auch wol wider
ſeinen Willen und Vorſatz manchen Menſchen anſto—
ßig, im Guten hinderlich, oder doch nicht ſo ſorderlich
geweſen, wie es GOtt und ſein Gewiſſen nach der hei
ligen Schrift von ihm fordert. Was ſoll man denn

von den Untreuen ſagen und denken?
F. 11. Wollen wir nun dieſes; wollen wir die Pflicht

unſers Amtes; wollen wir den großen Werth der See—
len, den unerſetzlichen Verluſt derſelben, da wir ja
durch nichts nur k) eine einzige derſelben wieder
loſen konnen; wollen wir die ſchwere Verantwor—
tung, die vor GOttes Gericht auf uns wartet, da

unſſere Seele fur eine jede, von uns, wo nicht ver—
fuhrete, doch verwahrloſete und verſaumete See—
le ſeyn muß, mit gleichgultigen Herzen und Augen
anſehen? Das laſſe GOtt ferne von uns ſeyn!

F. 12. Laſſet uns vielmehr dieſe hochſtwichtige Um—
ſtande in eine recht ſorgfaltige Ueberlegung und Be—
trachtung nehmen; laſſet uns dabey auf des heiligen
Geiſtes Wirkung und Ruhrung in unſerm Jnwendi—
gen Acht haben; laſſet uns die Unruhe, Beſchamung

unid Angſt, die uns etwa daher im Gewiſſen treffen
mochte, als eine gottliche Regung zur Buſſe und Aen
derung unſers Sinnes anwenden.

g. 13. Laſſet uns, gleich den Augenblick, da wir et—
was dergleichen merken, uns Jar tief vor GOtt beu—

gen, zu dem Gnaden-Stuhl JEſu Chriſte mit Reue
und in vollem Glauben hintreten, GOttes Erbarmung
ſuchen, weil ſie zu finden und uns nahe iſt. Laſſet
uns mit Bitten und Flehen nicht aufhoren, m) bis
durch den heiligen Geiſt GOttes zarte Liebe,
die Er gegen die armen Menſchen hat, in unſer Herz

A4 ausge—1) Pſ.498.. h Eicch. z, 18. m) Rom.5,5.



 a 2austgegoſſen werde, daß wir dadurch entzundet, zu
einem ganz andern Herzen und Weſen gelangen, und
ſodaunn in ſolchem geheiligten und neuen Sinn ein
Mitleiden und n) Erbarmen mit allen noch in ih
rem Verderben liegenden Seelen anziehen; auch die
Liebe GOttes und Chriſti o) ſowol, als unſere ei
gene Rettung, uns dringen und bewegen laſſen, die
uns vor GOtt und Menſchen obliegende Arbeit an den
Seelen mit großem Ernſt anzugreifen, und darinn im—
mer lauterer, eifriger und durſtiger zu werden.

F. 14. Ach ja! wertheſte Bruder, laſſet uns hiezu
mit einander jetzo vor GOtt verpflichten, und daruber
einen neuen Bund vor dem HErrn, machen. Laſſet
uns, ſo viel uuſer bishero GOttes Sache haben liegen
laſſen, dieſelbe von nun an recht anfaſſen. Die wir
etwa GOtt und ſeinen Wegen zuwider geweſen, laſſet
uns hinfuhro ganz mit und fur GOtt ſeyn. Die wir
vielleicht GOttes und unſers Heilandes Ehre gekraän—
ket und gehindert haben, laſſet uns ſolche jeho auf alle
Weiſe zu fordern und zu verherrlichen ſuchen. Die
wir kaltſinnig und lau geweſen, laſſet uns in und zu
dem Werke GoOttes recht warm und feurig werden.
Und die wir es mit dem rechtſchaffenen Weſen redlich
meynen, laſſet uns, aus der Fulle Chriſti, taglich da
zu neuen Muth, Freudigkeit und Vermogen nehmen,
darinn immer weiter Drtzugehen.

F. 1u5. Hierzu ſuchen wir ſie, theureſte Bruder, mit
uns zu ermuntern und zu erwecken; p) daärum ſchrei
ben wir dieſes an ſie; wir reden und handeln darinn
vor dem Angeſichte GOttes mit ihnen; wir legen un
ſere Worte ihnen auf die Seele; wir bezeugen und
bitten ſie vor GOtt, in dem HErrn JEſu, durch ſei—

nennn) Col. 3, t2. o) 2Cor. 5,14. p) Rom. 15. 14
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nen Geiſt, daß dieß unſer Ermahnungswort, von ih
nen mit ſanftmuthigem Geiſt, in eben der bruderlichen
Liebe, in welcher wir es ſchreiben, und mit folgſamen
Gemuthe angenommen werde, ſo, daß ein jeder unter
uns ſeine Amtsfuhrung nach den folgenden Stucken,
vor dem Angeſichte GOttes, ohne Eigeuliebe prufe
und treulich ausrichte.

J.

Von der Beſchaffenheit des Lehrers
g. 16. So iſt es denn eine ausgemachte Wahrheit,

daß ein Lehrer, der ſeiner eigenen Seelen q) nicht
treu iſt, noch viel weniger an andern die ſchuld
Treue beweiſen wird; daß niemand ſolch T ige

yer reue fä—hig iſt, und dieſelbe hat, als den GOtt ſelbſt r) treu
gemacht; daß Gott ſolches bey niemanden, als dem
tjeniagen thut

oerre Staturſtanode in den Standder Gnaden, aus der Finſterniß zum Licht, und aus
der naturlichen Erſtorhenheit und Untuchtigkeit zum
Guten, zu dem Weſen und Leben, ſo Chriſtus
ans Licht gebracht hat, verſetzen laſſet.s) Wor—

auus denn von ſelbſten folget, daß ein unbekehrter Pre

diger zur Befordernnn da

q) kuc is i A horig,r  im.r, i2. 5) 2Tim. 1, io. Matth, 15, 14. Matth. a3, i8. ch Rom. 2, 13124.



horig, unt nach dem Sinn Chriſti appliciren; mit
ihren eigenen Einfallen und Zuſatzen beſchmitzen; und
ſeine geſegnete Wirkung, wenn ſie auch mit Menſchen
und Engel.Zungen reden, dennoch mit ihrem freyen,
frechen, rohen, unheiligen und gottloſen Wandel, nie-

derſchlagen.
g. 17. Jſt es nun nicht die äußerſte Nothwendig—

keit, daß wir uns vor dem allſehenden GOtt hinſtel—

len, und eine ſcharfe Befragung unſer ſelbſt vorneh
men: wie es mit unſerm Gnaden-Stand beſchaffen?
Ob wir iemalen in ernſtlicher Buſſe, mit wahrer und
beſtandiger Abkehr von allen offentlichen und heimli
chen Sunden zu GOtt und ſeinem Gehorſam, dem u)
gottlichen Frieden nachgerungen? Ob wir ihn in
der Rechtfertugung durch JEſum erhalten? Ob
wir das Siegel davon, und unſerer Kindſchaft
Verſicherung, nemlich den heiligen Geiſt, em
pfangen?x) Ob wir dieſes alles auch, wenn wirs an
ders erhalten, bey taglicher herzticher Reue und Buſſe
glaubig bewahret, alſo unſern y) Ruf und Erwah
lung beveſtiget haben? Ob wir dermaßen im Glau
ben, und zwar in einem ſolchen Glauben ſtehen, der
das Herz reiniget, die Welt uberwindet, e) dem

Satan und ſeinen Werken, an ſich ſelbſt, und an
andern a) entgegen gehet? Ob demnach h) JEſus
Chriſtus in uns ſey, und wir ſein geſegnetes Bild
an uns wahrnehmen laſſen?

g. 18. Gewiß, wertheſte Bruder, es lieget uns
ſelbſt, und den uns anvertrauten Seelen, gar zu viel
daxan, daß wir in ſolcher Unterſuchung unſers Gna

den
u) Rom.5, 1. x) Eph. ,14. Rom.,15. y) 2 Vetr. 1, 10. it.

v. 559. Cont. Ap. Geſch. i5,9. 1)1 Joh. 5,4. a) Pett. 5/9.
b) 2Cor. 13, 5. 1Cor. 1549. 2Cor. 3, 18,



XC r RdenStandes aufrichtig zu Werke gehen. Denn aus
ſolchem muß ja alles, was GOtt gefallen, auch uns
und unſern Zuhorern ewig heilſam ſeyn ſoll, als aus
einer guten Wurzel hervorbrechen und geſchaffet wer—
den. Und wem es daran fſehlet, deſſen ganze Beſchaf—
fenheit, ſamt allen ſeinen, auch ſcheinbarſten Hand—
lungen, konnen vor GOtt nichts anders, als ein Greu
el ſeyn, e) und muſſen ohne wahren Segen bleiben.
Betrogen wir alſo uns ſelbſt, daß wir uns ohne Grund
und Wahrheit beredeten: es könte ſo eben nicht ſeyn;
es kame in unſerm Amte gar nicht auf unſere Be—
ſchaffenheit, ſondern auf den Vortrag des Worts al—
lein an; es ware genug, wenn wir wider die im Schwan
ge gehende Laſter detonirten, und den Menſchen nach
Gelegenheit der Texte ſagten, daß ſie ſich bekehren,
oder Buſſe thun mußten; es gienge die Zuhorer nicht

an, ob wir Lehrer in der Buſſe oder Unbußfertigkeit
ſtunden; ſie ſollten nach unſern Worten, und nicht

nach unſern Werken thun: ſo wurden wir warlich
damit uns ſelbſt das Urtheil der Verdammniß ſpre—
chen, eine rechte Mietlings-ja Wolfs-Art ſeyn, und
damit dieſes unwiderſprechlich an den Tag legen, daß
es uns gar nicht um unſere eigene, und noch weniger
um unſerer Zuhorer Rettung zu thun ſey; auch uns,
unſer Amt, das gottliche Wort, ja GOtt ſelbſt, fur
deſſen Diener wir gehalten werden wollen, allen na—
turlich vernunftigen und unvernunftigen zum Ge—
lachter machen.)

d. 19. Wollte iemand dieſem widerſprechen, und
behaupten,“) daß es dennoch nur auf den Vortrag,
wenn derſelbe ordentlich und ernſtlich ware, allein an—
kame: dem wollen wir folgendes zu bedenken geben.

Es
Dc)5 Kom. 14, 23.  Koni. 2, 24. Jſ. co, 16.



R 12Es iſt bekannt, wie eifrig und nachdrucklich Jeremi—
as, anderer Propheten zu geſchweigen, der damaligen
Kirche und ihren Gliedern ihre Greuel und Abwei—
chungen von GOtt vorhielte, wie deutlich er. ihnen ih
re verſtockte Unbußfertigkeit auf deckte, wie flehendlich

und uberzeugend er ſie zur Wiederkehr ermahnete.
Wie? wenn das Volk an ihm geſehen, und ihm mit
Wahrheit hatte vorwerfen konnen, daß er eben daſ—
ſelbe thate, weſſen er ſie beſchuldigte; daß er eben in
den Dingen unbußfertig weg lebte, die er an ihnen
als Laſter beſtrafte; und er hatte ihnen antworten
wollen: thut nach meinen Worten, und nicht nach mei

nen Werken; wurde man nicht billig ſeiner geſpottet?
wurden nicht die etwa noch vorhandene Glaubige ſich
daruber betrubet und geſeufzet? wurde nicht ieder—
mann ſich an ihm geargert haben? und hatte ers nicht
zu ſeiner ewigen Verantwortung hinnehmen muſſen,
daß er die von ihm gepredigte Wahrheiten verdachtig

gemacht, und alſo das Volk durch ihn mehr in ſeiner
Gottloſigkeit verhartet, als gebeſſert worden?

Il.

Von der Abſicht eines Lehrers in
ſeinem Amte.

g. 20. Wir konnten dieſes mit nahern und hand—
greiflichern Erlauterungen, Exempeln und Geſchich
ten, in ein mehreres Licht ſetzen, wenn wir nicht ein
billiges Bedenken trugen, die ohne das genugſam blu
tende und beſchriene Wunden unſers Ordens, in der.
Perſon einiger unſerer Mitbruder, noch mehr, als be

reits am Tage, zur Schau zu ſtellen: Hoffen aber zu
unſerer nothwendigen Selbſt-Erkanntniß fuglicher zu

handeln,



Ru1z3 dthandeln, und naher an unſer Gewiſſen zu kommen,
wenn wir furder mit aller uns anſtandigen Redlich—
keit unterſuchen, was wir wol bisher fur Abſicht in
unſerm Amte gehabt? Wer ſich zum Dienſte Chriſti
und ſeiner Gememde widmet und beſtellen laſſet, der
muß ja den unbeweglichen Entſchluß haben, daß er
ſich von dem Geiſt und der Art dieſer Welt, von al—
lem ihrem Weſen, ch und von aller Gleichſtellung
mit ihr, auf ewig trennen; daß er ſich, damit er
gefalle dem, der ihn angenommen, aller Din—
ge, e) die nicht zu ſeiner Heiligung und wurdigen Fuh—
rung ſeines Amts gehoren, oder eines mit dem andern
hindern, enthalten: und daß ers ſich hauptſachlich
und lauterlich uum GOtt und der Menſchen Seligkeit
zu thun ſeyn laſſen wolle. Wer aber ſein Amt als
ein Handwerk anſiehet, welches ihm nur dazu dienen
ſoll, daß er in der Welt ein Anſehen vor dem gemei—
nen Haufen, und, wo nicht Reichthumer, wenigſtens
ſein Stuck Brod, auf eine bequemere Weiſe, bey ru
higen und guten Tagen, erhalte und habe; wer ſich
zurkeiner weitern Arbeit verpflichtet halt in ſeinem Ge—
wiſſen, als welche wortlich in ſeinem Beſtallungs. Brie
fe enthalten iſt; wer unter den Freyheiten, die er ſei—

nes Amts halber vor andern hat, ſich mit offenbar
weltlichen Handeln befaſſet, um etwas zu gewinnen:
von dem iſt es ewig wahr, daß er ein Lohn-Knecht
und ſ) Bauch-Diener ſey; daß er das Seinige,
und nicht, was JEſu Chriſti iſt, ſuche; daß die
Welt, deren Furſt g) und ihre Luſte ihn noch nur
allzu ſſehr beleben, ihn beherrſchen, und treiben.

J. 21. Wie aber wird wol ein ſolcher ſeine Zuho—

rerq) 2Cor.6,17. Rom. t2, 2. e) r Cor.o, 25. 2Tim. 2,4. f) Phil.

nls. 19. Phil. 2, 21. 8) 2Cor. 4. 4.



R1a4 trer kraſtig bereden und uberzeugen, daß es nothwen—
dig und durch die Gnade GoOttes moglich ſey, der
Welt und ſich ſelbſt zu entſagen; wenn dieſe an ihm
und an allem ſeinem Thun das offenbare Gegentheil
davon erblicken? Was wirds helfen, wenn er, bey
ſolchem ſeinem Betragen, noch ſo ſcheinbar und prach
tig von dieſer ſeligen, und allen wahren Jungern Chri
ſti ernſtlich auſgebundenen Verleugnung redet? Wer
den die Zuhorer, wenn ſie zwar vernehmen, daß von
der Canzel die Welt-Liebe mit den geſchmuckteſten
Worten verworfen, aber in dem Werk und Wandel
des Predigers ſo viel ſorgfaltiger und eifriger geſu—
chet und geubet wird, nicht nothwendig ſchlieſſen muſ—

ſen: es ſey des Predigers Wort und Anweiſung zur
Verleugnung kein Ernſt, ſie ſey weder nothig noch
moglich; und der Lehrer rede von ſolcher, und andern
daran hangenden Pflichten des Chriſtenthums, nicht,
weil ſie nothwendig und moglich, ſondern weil er nach

ſeines Amtes Erfordern alſo ſprechen muſſe?
g. 22. So iſt denn ja wol, liebſten Bruder, unſe—

re unumgangliche Obliegenheit, in eine tiefe Ueberle—

gung zu ziehen: daß GOtt das PredigtAmt, und uns
in daſſelbe eingeſetzet habe, nicht um zeitlicher Dinge

willen, ſondern daß er durch uns verherrlichet werde
bey den Menſchen; daß er ſie durch unſern Dienſt
aus der Welt und ihrer Verurtheilung heraus ziehe,
an ſich locke, durch ſein Erkänntniß in ſeine Gemein
ſchaſt bringe, und alſo ewig ſelig mache. Wollen wir
nun dieſes, als Werkzeuge GOttes, bey unſern Ge—
meinen ausrichten, wie wir ja dazu bey Vetiluſt unſe—
rer ewigen Seligkeit verbunden ſind; wollen/wir es

ſo ausrichten, daß ſie entweder mit uberzeugtem Her
zen unſer Wort und Lehre annehmen, mit Verlaſ—

ſung



R 15sſung der Welt und ihrer Luſte GOtt treulich ſuchen,
und in Chriſto ſelig zu werden trachten; oder wenig
ſtens, daß wir ſie außer Entſchuldigung, und uns in
die untrugliche Verſicherung ſetzen, wir ſeyn nicht Ur—
ſach an ihrem Verderben: ſo muſſen wir ja mit un—
ſerm eigenen Gehorſam gegen das von uns zu predi—
gende oder gepredigte gottliche Wort beweiſen, daß
wir es von Herzen fur wahr, und GOtt in der That
fur ſo groß und herrlich, wie Er in ſich ſelbſt: auch
daß unſere Seligkeit allein bey und in Jhm beſtehe;
die Welt aber mit ihrem Geprange fur eitel, vergang
lich und unwurdig halten, daß die unſterbliche Seele
ſich damit bemuhe. Sonſt werden die wenigſten un—
ſerm Vortrage Glauben zuſtellen; alſo die Welt nicht
verleugnen, GoOtt nicht juchen, und durch unſere, ob
zwar auch nicht ohne ſelbſt eigene Schuld, h) ewig
verlohren gehen.

g. 23. Was wunſchen wir nun wohl mehr, als daß
niemand unter uns ſich in dieſem Stuck verſchuldet
haben mackes 112

 e ſorujen verſchuldetenBruder, mit empfindlicher Zartlichkeit, daß er nicht
faume, darinnen einen bußfertigen Wandel zu ſchaf—
fen; das Schalks-Auge abzulegen, weil es ja den
ganzen Menſchen verfinſtert; den Endzweck ſeines ſo
wichtigen Amtes furohin treulich zu beaugen, GOtt
allein zum Ziel ſeiner Handlungen zu ſetzen; dem An
hangen an der Welt, es mag daſſelbe grob oder. ver
deckt geweſen ſeyn, auf ewia aute Nacht zu geben; und

ſein ganzes Amt in dem Sinne Chriſti, unſers aller—
heiliaſten Furbildes, zu fuhren! Wie groß wird nicht
b) Eicch. Zu isar,

alsdenn



R 16alsdenn der Segen ſeiner Arbeit an den Zuhorern
ſeyn, und wie manche Seele wird nicht dadurch der
Welt, ihren Verwickelungen und ihrem FJurſten, ent—
riſſen, Chriſto zugefuhret, und dergeſtalt ewig geret
tet werden. GOtt ſchaffe es!

Iul.

Von der Art der Amts-Fuhrung
eines Lehrers.

g. 24. Wir konnen uns aber nicht entbrechen, wer
theſte Bruder, auch von der Art unſerer Amts-Fuh
rung mit ihnen, und zwar auf eine genauexe Weiſe
zu handeln. Und do iſt es denn wohl außer allem
Streit, daß ein treuer Knecht JEſu Chriſti alle Kraf-
te dahin anwenden, und aues varob vorfallende Lei
den geduldig ubernehmen wird, daß die Reinigkeit der

Lehre unſerer Kirchen, welche ſo vielen Zeugen der
Wahrheit ihr Gut, Blut, Leib und teben gekoſtet, und
ohne welche niemand die wahre Heiligung, darinn wir
GoOtt ſchauen ſollen, haben kann, unverletzt bewah
ret, der Gemeine von Jugend auf eingepflanzet, und
in der Seelen mehr, als im Gedachtniß, gewurzelt und

beveſtiget; i) den Widerſprechern, in Bezeugung des
Geiſtes und der Kraft, ohne Bitterkeit und Toben,
ihr Ungrund gezeiget; die kh) Jrrenden mit aller ge
horigen Sanftmuth zu recht gewieſen; die, ſo von
uns ausgegangen, liebreich wieder herbey gelocket, und
wann ſolches nicht erhalten werden mag, h) gemie

den; auch damit ſie nicht andere, zumalen Einfalti
ge, irre machen, nach den Reguln chriſtlicher Liebe und
Klugheit gehindert, und die Unſrigen vor gleichen Ab

wei
i) Tit. i, s. KkyHebr. 5,2. Jat. 5, 19. Gal. 6,1. H Lit.3/

10. 2 Cim. z,/ 5



 Xxc a7 2weichungen beſcheidentlich und mit großer Vorſichtig
keit, auf daß nicht das Uebel ärger werde, gewarnet

werden. Er wird fur ſeine Perſon ſehr ſorgfaltia ſeyn,
daß er mit unuberlegten, unbedachtſamen, bedenkli—
chen und verfanglichen Worten oder Handlungen, m)
dem Laſterer keine Gelegenheit zu laſtern gebe, nie—

manden einen Anſtoß ſetze, und der guten Sache kein
boſes Geſchrey mache

g. 25. Wenn nun dieſes bey ihm zum Grunde lie
get, und feſte ſtehet; ſo wird er in gottlicher, unablaßig
zu erbittender Weisheit, ſein emſiges Bemuhen dahin
richten, daß er ſeine Gemeine zur lebendigen Frucht
der reinen Lehre des Evangelti bringen moge. Dieſem
nach wird er einen guten Unterſcheid machen. zwiſchen
offenbar Gottloſen, zwiſchen burgerl

ich und bloß auſſer—lich Frommen, und zwiſchen grundlich oder herzlich
Bekehrten. Gegen alle wird er n) anziehen herzli—
ches Erbarmen, und mit einer jeden Art derſelben, o)

mit vaterlichem Herzen, ohne gewaltſame Zucht
meiſterſchaft, in großer Gedult, und mit vielem Ver—
tragen handeln; ſo, wie er weiß, daß GOtt und ſein
Heiland mit ihm gethan. Jn ſolchem Sinn wird er
zu beſtimmter, und anſſor don

derenng en ver empfangenen Gnade geben; den erſtern aber ihren unleugbarverdamm
lichen SeelenZuſtand ernſtlich, doch ohne Grimm und
Poltern, ſo lebhaft aufzudecken wiſſen, wie er ihn ſelbſt
bitter genug empfunden, als ihm EOtt die Augen
aufthat, und zur Buſſe brachte. Den andern wird er

diem) 1 Tim.3,6.7. n) Col.3, 1a. 1Theſſ. 2, 11. o) 1 Cor.4, 15.

B



 ig Xdie Unzulanglichkeit aller auſſerlichen, burgerlichen und
geſetzichen Frommigkeit, wo ſie ohne wahre Herzens

Aenderung iſt, wie er ſie ſelbſt erkannt, als er in ſei
ner Buſſe vor der Gerechtigkeit und Heiligkeit GOt—
tes, in ſeinem Gewiſſen zappelte, zitterte, zagte, unb
an aller eigenmachtigen Gerechtigkeit verzagen mußte,
ſo uberzeugend vorſtellen und bloßen, daß ſie, wo nicht

alle, doch gewiß viele, bey ſich ſelbſt denken werden,
er rede von ihrem Zuſtande, als wenn er ihnen ins
Herz ſehen konnte, und vey ihren Verrichtungen ge
genwartig geweſen ware.

g. 26. Hieraus wird ein Vertrauen derſelben zu

ihm entſtehen; welches er dahin anwenden wird, daß
er, wie ers ſelbſt nach dem Jnhalt des gottlichen Worts
aufs kraftigſte erfahren, ſo  vlelifreubiger und eindrin
gender ihnen Anweiſung geben wird, wie unmoglich es
ſey, ohne heiße und p) zerknirſchende Empfindung
der inwendig und auswendig entſetzlichen Verderbniß
der Natur, und der daraus haufig hervorſprudelnden
groben und ſubtilen, heimlichen und offentlichen Sun
wen, zum rechten Verlangen und einmaligen Genuß
der Gnade GOttes in Chriſto zu kommen; was fur
ein himmelweiter Unterſcheid ſey, zwiſchen einem wahr
hartig reuigen, zerſchlagenen und nach der Gnade ſehn
lich ringenden Herzen, und zwiſchen einem verfloge
nen, kaltſinnigen Maul-Bekennen, daß man, wie al
le andere Menſchen, ein Sunder ſey; desgleichen, wie
ſie die, ſie oftmals uberfallende und anhaltende Angſt
ihrer Seelen nicht anſehen ſollen, als etwas, ſo GOtt
ihnen zu ihrem Verderben, ſondern zu dem Ende zu
ſendet, damit die Urſache derſelben, nemlich die Sn
de, ihnen ſo viel mehr verleidet, und die Angſt JEſu,
ſo Er zu ihrer Erloſung ubernommen, ſo viel unſchatzba

p) Pſ. 51, 19. a Cor.7, 10. rer



R 19 2trer werde; auf daß ſie nicht davor erſchrecken, ſondern
in Geduld die rechte Stunde der Erquickung erwarten.

g. 27. Er wird ferner Gelegenheit nehmen, ſeine
in vorgedachtes Vertrauen zu ihm geſetzte Zuhorer auf—
das lebhafteſte zu uberzeugen, q) wie die wahre uſſe,
mit dem Beharren in der auch allergeringſten wiſſent.
lichen Sunde, wie klein ſie ſcheinen, wie heimlich ſie
getrieben werden mochte, ſchlechterdings nicht beſtehen

konne; ſandern ohne alle Ausnahme ſchaffe, daß man
dem allgemeinen und beſonderner) Unflat der Weit,
damit man ſich ſonſt beſudelt, auf ewig gute Nacht ge
be und entfliehe, auch nimmer in deuſelben wieder zu—

ruck kehre; wie entſetzlich man ſich betruge, wenn man
vermeynet, daßman bey aller Ungebrochenheit des Her
zens, und ohne daß eine neue Schopfung von oben vor

gegangen ſey, dennoch einen lebendigen Glauben, und in
ſelbigem JEſum mit allem ſeinem Heil, habe und beſitze.

8. 28. Unh inn ſala a e

 2virſt vir Berſohnung, die Beſprengung und Reinigung ſeines Gewiſſens in dem
Blute JEſu zu erhalten; was es fur eine unausſprech
liche Seligkeit ſey, wenn GOtt nun ſeine Reue  und
Auggſt Thranen abtrocknet t) von ſeinen Augen; wann
Er ihm Schuld und Strafe erlaſſet; ihn mit ſeinem

B 2 gottli—
9 Rom.s,6. 11. 12. Conf ve 1 Petr— 24 Pet

uue 2 r. 2, 20. 22.e) Conf. Zutheri Vorrede uber die Epiſtel an die Roner. Hebr.
11, 1. Jae.2, 17. it. ic. t) Eſ. 25, 8.



X 20gottlichen Frieden u) fullet; ſeine Liebe durch ſeinen
Geiſt in ſein Herz ausgieſſet; ſeine Kindſchaft, und den
Antheil, den er an dem gottlichen VaterHerzen in
Chriſto erhalten, ihm x) verſichert, und ihn, ſchme
cken und ſehen laſſet, wie freundlich Er ſey. y)

F. 29. Er wird ferner ſeine Zuhorer kraftig unter
richten, wie ein alſo gerecht gewordener Sunder, nun
mehro als ein dem HErrn gezeugtes Kind, im hei
ligen Schmuck, z) der ihm angezogen worden, ohne
Naaen und Zwang des Geſehzes, ſeinem Vater ſich
freywillig aufopfere, a) mit Leib, Seele, Tichten,
Trachten, Denken, Reden und Thun; wie er durch
die empfangene Gnade ſich hutet, daß er nicht ver—
geſſe der vorigen Anciſt ſeiner Seelen, b) und zu
ruck falle; wie er täglich im Glaubru-und Gebet im
mer mehrere e) göttliche Kraft zum gottlichen
Leben und Wandel nehmen und erhalten konne,
alſo, daß er in den Wegen GOttes d) laufe, und nicht
matt; wandele, und nicht mude werde, bis zu
ſeliger Vollendung ſemnes Kampfes, und endlicher
Erhaltung ſeiner Krone. e)g. zo. Sehet, wertheſte Bruder, alle dieſe hochſt-

nothige Stucke, und was damit verknupfet und darinn
eingeſchloſſen iſt, oder daraus folget, lehret ein recht
ſchaffener treuer Prediger, nicht bloß, weil oder wie ers
nur bildlich in ſein Gedachtniß oder in die Einbildungs
Kraft gefaſſet, oder weil ers nach ſeiner auſſerlichen
AmtsSchuldigkeit, f) und gleichſam nach Handwerks
Gewohnheit, thun muß; ſondern weil es Chriſtus
und ſein Geiſt alſo in ihm wurket, und weil das

gott
u) Rom.5,116. x) Epheſ. 1, 13. c. 4/ 30. y) Pſ. z4,9. 2) Pf.

110, 3. Eſ. si, i1o. a) Rom. 12, 1. ſequ. b) Eſ. z8, 15. c)a Pet.
11 J.4. q) Eſ. 40, 31. e) aTim.4,7. 5. ſ) Rom. 15, 18.



X 221 Zelgottliche Wort, ſo er geleſen und gelernet, ſeiner
eigenen Seelen g) Geiſt und Leben geworden iſt, ſo
hat er erfahren, wie lange man ſich, theils in aroben
Sunden, theils in bloß burgerlicher Gerechtigkeit und
tauſend andern Abwegen und Verleitungen des Sa
tans und des Fleiſches auf und von dem Wege wah
rer Herzens. Veranderung abhalten kan. Daher hat
er ein zartliches Verlangen, die ihm anvertraute See—
len aus dergleichen verdammlichen Selbſt-Betruge
heraus zu ziehen, und, wo moglich, einen jeden zu ret

ten und zu fordern. Er machet demnach, weil h) er
von OOtt gelehret iſt die Geiſter zu prufen, ei—
nen guten Unterſcheid unter ſeinen Zuhorern, nach ih
rer Seelen Beſchaffenheit und dem Zuſtande ihrer Er
kenntniß und Uebung; er ſinnet und denket darauf,
wie er beydes im beſondern Umgange und in ſeiner of—
fentlichen Amtsfuhrung ſeinen Vortrag, ohne andere
Abſicht, als GOtt zu gefallen, und wahre Erbauung
zu ſchaffen, ſo deutlich, ordentlich, grundlich und kraf—
tig einrichte, damit ein jeder das, was ihm nach ſeinem
Zuſtande nothig iſt, klarlich vernehme; die gottliche
HeilsOrdnung erkenne; den Zuſammenhang und die
Folge der gottlichen Gnadenwirkung verſtehen lerne, i)

und eine wahre und tieſe Einſicht erhalte, wie es in
Dder Seelen ausſehe, wenn ſie noch nach dem Fleiſche

wandelt, wie es hergehet, wenn ſie aus der Sunde in
die Gerechtigkeit, aus dem Tode ins Leben verſetzet, von

dem Geiſt GOttes getrieben, mit GOtt vertraulich wird,
vor GOtt wandelt, und ſeines Friedens genieſſet.

F. J1. Alſo langet ein redlicher und erleuchteter
Diener Chriſti und ſeiner Gemeine, aus dem gu

B 3 tenM Joh.6, 63. h) i Joh. 2, a7. cap.a, 1. i) Matth. 24, 45
Hebr. q, 1a, 14. k) Matth. 12, 35.



t 22 *tten Schatz ſeines Herzens hervor Altes und Neu
es, weil er ſelbſt zum Himmeltreich gelehrt iſt; h
alſo ſtarket er ſeine Bruder, nachdem er bekehret
worden; m) alſo troſtet er andere mit dem Troſt,
mit welchem ihn der heil. Geiſt getroſtet hat; n)
daher meidet er alle Weitläauftigkeit in ſeinen Amts—
Reden, ſo wol in den Eingangen, als in der Ausfuh
rung; und die Liebe Chriſti, ſamt ſeines Gewiſſens Be
wahrung, nothiget ihn dahin zu ſehen, daß er mit Vor
beygehung bloß menſchlicher pralender Weisheit
und Worte, o) die nur die Ohren und nicht das Herz
füllen, in einer ieden Predigt den Rath und Willen
GoOttes zu der Menſchen Seligkeit, Chriſtum in ſeiner
Fulle, und die Art und Weiſe zu Chriſto zu kommen,
alſo zuſammen faſſe und vorſege, als wenn er zum letz
tenmal predigte, und gleich nach gehaltener Predigt
in die Ewigkeit zur Rechenſchaft gehen ſollte.

g. 32. Sie konnen, geehrteſte Bruder, von ſelbſten
urtheilen, daß, wenn wir aus ſolchem Grunde, mit ſol—
chen Geſuhlen, und auf ſolche Art lehren, auch damit,
ohne verdrießlich und träge zu werden, eifrig anhalten,
ſolche unſere Arbeit unmoglich ohne Segen bleiben wird.

Denn unſer alſo beſchaffener Vortrag muß unſern Zu
horern p) zu Spieſſen und Tatzeln werden, wo
durch ihr Gewiſſen gewaltig durchbohret und uberzeu.
get, und ſolchergeſtalt bald dieſer, bald jener gewon
nen, q) und uns von GOtt, als ein Siegel unſers
Amtes, geſchenket werden wird. Ja, die mehreſten
Fruchte, die GOtt oſters vor den Augen ſeiner treue
ſten Knechte verbirget, um ſie in der nothigen Demu
thigung und im fortgehenden Ernſt zu erhalten, wer

den

Hh Matth. 13,32. w) Lut. 22,32. n) 2Cor.t, 4. o0) 1 Cor.
24. 13. P) Pred, Gal.iz, 1l. M  Cor. 9,2.

J



xt 23den ſich nachher an vielen eraugen, wenn die ausge
ſtreuete Saat unterm Creutz zu ihrem uusbruch und
Wachsthum kommt'; und wir werden, nebſt der un—
ausſprechlichen Ruhe eines guten Gewiſſens, einmal
mehr, als wir dedacht, ſehen, was fur r) ein guter
Geruch Chriſti, und was fur geſegnete Werkzenge
GoOttes in ſeiner Hand wir geweſen ſeyn.

g. 33. Aber, Sie konnen auch, geliebteſte Bruder,
zu gleicher Zeit begreifen, in was fur einem hochſt un
ſeligen Stande diejenigen Lehrer ſeyn, welche leer von
der Gnade, voll von der Eitelkeit und Einbildung,
durch Hulfe und nach Maaßgebung ihrer bloß natüurrli

chen Krafte, mit, weiß nicht, was fur Gelehrſamkeit
und prangenden Worten, ihren Vortrag ſchmucken,
vie Luft fullen, die Ohren kutzeln, ſich ſelbſt predigen,
auf die Lobſpruche und Bewunderung ihrer Gaben
lauren, ihren Haß und Neid auf den Predigt Stuh—
len ausgeifern, und noch dazu unverſchamt qnua ſind,
ſolches alles mit dem Eifer fur GOttes Ehre und Leh
re zu bekleiſtern; welche, ohne Gefuhl ihres eigenen
Elendes, ihren Gemeinen das ihrige weder konnen
noch:wollen aufſchlieſſen; welche ihre eigene Gefahr,
darinn ſie ſtecken, nicht merken, und alſo nicht fahig
ſind, andern ihre Seelen  Gefahr zu zeigen; welche
blind an dem Leben, ſo aus GOtt iſt, daſſelbe we—
der an ſich ſelbſt wahrnehmen laſſen, noch auch ihren
Zuhorern anweiſen; alſo ſich mit ihnen, nicht  ſo wol s)
in die Grube des ewigen Verderbens ſturzen, als

vielmehr, da ſie ſchon darinn ſind, ſich in ſelbiger im
mer weiter und tiefer verwickeln und verſenken.

J. 34. Sie werden furder, gewunſchte Bruder, mit
uns einſehen und verabſcheuen das bevorſtehende un—

B 4 erträgli—HN 2 Cor. 2, 14. 16. 9) Lut. 6, 39.



 24ertragliche Gericht ſolcher Manner, welche nicht einmal
eine ordentliche Erkenntniß des Buchſtabens beſitzen,
oder was ſie davon vorhin gefaſſet gehabt, in der Zeit
ihres Amtes, aus Liebe zum Mußiggang, oder weil
ſie ihre edle Zeit auf andere ihnen unanſtandige Din
ge verwendet, wieder vergeſſen haben; alſo entweder
aus anderer Leute Arbeit, und aus oftmals ubel aus

geſuchten Poſtillen, ohne Prufung, die ſie weder wol
len noch konnen anſtellen, etwas zuſammen raffen,
um ihre Stunde hinzubringen, oder auszuſchutten, was
ihnen ius Maul kommt, oder alles ſo kalt und todt
hererzehlen, als wenns Mahrlein waren; ja wol gar,
mit Hintanſetzung aller geſunden Vernunft, ſolch Zeug
vorbringen, woruber die Zuhorer zum Gelachter und
zur Verſpottung des Lehr-Amtes gebracht werden;

welche bey und wegen ihrer mannigfaltigen Luſt, und
aus andern eiteln Urſachen angeſtelleten Reiſen, ihre
Kuſter den Gemeinen etwas, GOtt weiß, aus was fur
Buchern, und mit was fur Andacht, vorleſen laſſen;
welche alle dieſe unverantwortliche Unart und Verſchul
dung noch damit hauffen, daß, weil ſie von der GOtt
gewidmeten Treue rechtſchaffener Manner, von dem

herrlichen Nutzen, den ſelbige in der Kirchen ſchaffen,
von ihrem, und der durch ihren Dienſt erweckten See
len, thatigem Chriſtenthum, ſo ſich mit ihrem leicht—
fertigen t) Weſen nicht reimet, in ihrem Gewiſſen
beſtrafet, und vor GOtt und Menſchen Schau geſtel«

let werden, auf eine recht teufliſche Weiſe, dieſe ver
unglimpfen, mit giſtiger Auf heftung nie gedachter Jrr
chumer verdachtigen, ihre geringſten Fehler hochſtens
aufmutzen, ihre in GOtt gethane Arbeit hohniſch uud
leichtfertig durchziehen, ihre ungefarbte Gottſeligkeit

als
r) B. d. Weisb. 2, 14. 15., a Petr. 2, 14.



X 25 Xals Heucheley ausſchreyen, und alſo ſich und die, ſo ih—
nen Glauben zuſtellen, in der Bosheit und in den
Stricken des Satans beveſtigen.

F. 35. Urtheilet, bitten wir, geliebte Bruder, ſelbſt,
ob ſolche ungluckſelige Manner nicht Urſach ſeyn, daß
es, wenn man die wenige verborgene, die GOtt ken
net, ausnimmt, in den Gemeinen hin und her, ſo un
wiſſend, kalt, geiſtlich todt, und entfremdet von GOtt,
ausſiehet? Ob ſie nicht die Verdammniß ſo vieler ver-
wahrloſeten, geärgerten und verfuhrten Seelen, die
doch den Sohn GOttes ſo viel gekoſtet, auf ſich laden?
Ob ſie nicht darob den Fluch an ſich ziehen, als ein Kleid?
Ob nicht bey ausbleihender wahren Bekehrung das un
erträgliche u) Mehe ſie ewig treffen werde? Und ob
denn nicht hochſtnothig ſey, daß ein jeder unter uns

vor dergleichen ſich ſorgfaltigſt hute und verwahre; je—
ne aber, die ſich ſo entſetzlich ſchwer verſchuldet haben,

mochten keinen Augenblick verſaunmen zur Gnade zu
fliehen, damit ſie grundlich geandert, gerettet, und in
den Stand geſetzet werden mogen, dasjenige, was ſie
verſaumet und verdorben, wieder herzuholen und zu
beſſern? Und dieſen fur uns und ſie zu erhalten, ſollen
wir ja allerdings GOtt init brunſtigem und herzlichem
Gebet unabiaßig anlaufen.

Iv.
Von der GebetsPflicht eines Lehrers.

g. 36. Hierbey erinnern wir uns billig, daß dasGebet und deſſen fleißige Uebung eine ganz beſondere

Pflicht und Nothwendigkeit, wie eines jeden wahren
Chriſten, alſo inſonderheit eines jeden rechtgeſucneten

u) Matth. 1, 6. 7. B5 Predi-



R26 XPredigers iſt. xv) Gewiß, wer das Gebet unterlaſſet,
der wirft allen gottlichen Segen, ja ſein ganzes Chri
ſtenthum, dem Satan zum Raube hin. Laſſet uns
nur, wertheſte Bruder, mit Ernſt erwägen, wie un—
ſer Oberhirte, da er zur Errettung der Menſchen und
zur Ausrichtung ſeines Amtes in dieſer Welt war, ſo
viel Zeit ans Gebet wandte, ja oft ganze y) Nachte
damit zubrachte, ſich vor GOtt aufs tiefſte beugte; ſo,
daß er mit ſeinem heiligen 2) Angeſicht zur Erden
nieder fiel, und Gebet und Flehen, mit ſtarkem
Geſchrey und Thranen opferte; ſo werden wir
uberzeuget werden, daß keine Seele aus den Stricken
und dem Rachen des Satans gerettet werden konne,
ohne brunſtiges, demuthiges und anhaltendes Gebet.

F. 37. Nun haben wir' üns ja duzubeſtellen laſſen,
wir wollen auch dafur gehalten werden, daß wir Hir
ten der Seelen, Diener und Nachfolger Chriſti, und
ſeine Mit. Gehulfen ſeyn; und aller unſerer Ausrich,
tuna Endzweck gehet dahin, muß auch dahin gehen,
daß wir der'a) Menſchen Augen aufthun, daß ſie
ſich bekehren von der Sinſterniß zum Licht, und
von der Gewalt des Satans zu GOtt, zu em—
pfahen Vergebung denpunden, und das Erbe,
ſamt denen, die geheillttet werden, durch den
Glauben an den Sohn GOttes. Kann aber die
ſes wol von uns ausgerichtet werden ohne Ringen,
Bitten, Suchen und Anklopfen? Jſt nicht dieſe Ue—
bung uns, vor andern, theuerſt anbeſfohlen? Werden
wir nicht, wo wir anders von der Wichtigkeit unſers
Amtes, von der uns nothigen gottlichen Beyhulfe, und
von unſerer Zuhorer, ja unſerer eigenen ewigen Wohl

r fahrta,y) Luec. ti, 9. to. 13. cap. 13, t. y) Luc. 6, 12. cap. 9, 18.
2) Matth. 26, 39. Hebr. 5,7. a) Ap. Geſch. 26, 18.



X 27fahrt die geringſte zurtliche Empfindung haben, uns
zu ſolcher. Uebung von ſelbſt angetrieben finden? Und
wenn wir ſie unterlaſſen, haben wir nicht alsdenn die
Fruchtloſigkeit unſerer Arbeit uns ſelbſt zuzuſchreiben?

g. 38. Wie nun dieſes alles eine unwiderſprechli—
che Wahrheit iſt; alſo iſt es auch unleugbar, daß wir
nicht erhorlich beten konnen ohne b) den Geiſt des
Gebets; daß dieſer Geiſt nicht komme in eine
unreine Seele, und nicht wohne in einem Leibe
der Sunde unterworfen;e) daß GOtt die Sun
der nicht, ſondern die, ſo ihn furchten, hore. d)
Woraus denn ohne alle Ausnahme folget, daß, ſo viel

unter uns annoch der Sunde dienen, mithin ohne
GoOttes Gnabe ſind, entweder ganz nicht, oder doch
nicht GOtt gefallig beten, alſo mit aller ihrer auch
ſcheinbarſten Amts-Verrichtung, nicht ſonderliche,
oder wol gar keine Frucht ſchaffen werden und kon—
nen; weil ſie ſich der gottlichen Beyhulfe und des da«
her zu erwartenden Segens nicht nur nicht verſichern,
ſondern ſelbſt berauben und unwerth machen

9. 39. Es iſt uns aber die ernſtliche Uebung des
Gebets hochſtnothi ich blß

Zg,ennr o zu einem, ſondern zu
allen Stucken unſerer Amts-Pflege. Was dunket
ihnen, wertheſte Bruder, konnen wir wol etwas wahr
haftig- und nicht nach unſerm eigenen, ſondern nach

dem uUrtheil GOttes, wirklich Gutes denken, e) von
uns ſelber, und ohne daß es geheiliget werde
durchs Gebet?f) Muſſen wir denn nicht, wenn
wir an die Betrachtung deſſen, ſo wir vortragen wol
len, gehen, unſere Seelen zum voraus zu einem ver—

traulichen Umgange mit GOtt, nicht in verflogenem

und
b) om.t, 15-26. 1 Cor. 12, 3. C) B. Weish.  4. dh Joh.

—D— e) 2Cor. 3/3.6. ſ) 1Tim.«/ J



 a8und ſelbſt gemachtem Seufzen, ſondern mit brennen
den« Gebet, einfuhren und erwecken, daß er uns nach
dem Reichthum ſeiner Erbarmung das Verſtand
niß offne, g) die Schrift aufſchlieſſe, den Zuſtand
unſerer Gemeine uberhaupt, und eines jeden Gliedes
invnderheit, tief Einſehen mache; damit wir dasjeni—
ge wol zuſammen faſſen, was einem jeglichen, nach ſei
ner Beſchaffenheit, nutzlich ſeyn kan? Muſſen wir
nicht, bey und unter dem Vortrage ſelbſt, mit inwen

digem Seufzen und Flehen fortfahren, damit der hei
lige Geiſt die Wahrheiien, die wir unſere Zuhorer
lehren wollen, uns ſelbſt recht ſchmackhaft und em
pfindlich mache, unſern Aflect heiliglich bewege, und
unſere Rede und Worte anfeure, daß ſie in gottlicher
Weisheit, mit vaterlicher Liebe, aus aus GOtt, vor
GOtt und min Chriſto, h) hervor gebracht werden,
und die Herzen der Horenden treffen mogen? Muſ—
ſen wir nicht nach vollendeter Arbeit unſere Knie beu

gen, daß der Vater unſers HErrn JEſu Chriſti die
ausgeſtreuete Saat ſeiner Wahrheiten durch den Sa
tan von den Herzen der Zuhorer nicht wegnehmen
laſſen, ſondern zur Erweckung eines lebendigen Glau
bens bey denen, die ihn noch nicht gehabt; zur Star
kung deſſelben, da, wo er iſt; zur Beuqung der Hart
nackigen und Widerſpenſtigen; zur Beſchamung der
Heuchler; zur Aufmunterung der Bloden; zum Troſt
der betrubten und geangſteten Herzen, und alſo einem
jeden zur wahren, Verunderung des Sinnes nach
Chriſto) geſegnet ſeyn laſſen wolle.

g. a0. So gewiß nun niemand unter uns alles deſ—
ſen in Abrede ſeyn wird, noch kann; ſo gewiß iſts, daß
eben daher, weil mancher an dieſe Gebets-Pflicht,

kaum
x) Luc. 24, 4t. b) 2a Cor.2, 17.



Zzt 29kaum gedenket, vielweniger ſich heiliglich ubet und zu
uben fahig iſt; weil er ſeine Amts- Arbeit aus ſeinen
eigenen Grunden und bloßen Natur .Kraften herho
let und verrichtet, es hin und wieder in den Gemei—
nen ſo finſter. und todt ausſiehet, daß man gar wenig
Merkmaale von dem i) Leben und Weſen, ſo aus
GOtt iſt, wahrnimmt; wenig Sorglalt, die Selitg—
keit mit Furcht und Zittern zu ſchaffen, erblicket;
viele aber mit dem bloß äußerlichen Gottesdienſt und
gethanen Werk ſich falſchlich troſten horet; der an
noch vorwaltenden groben Unwiſſenheit bey aar vielen
nicht einmal zu gedenken. Wobey wir uns nicht oh
ne Wehmuth erinnern konnen der nur allzu bekann—
ten Klagen, die gefuhret werden daruber, daß ſo man
che Lehrer das gewohnliche Kirchen-Gebet nach der
Predigt, die Gebete bey der Taufhandlung, bey den
Copulationen 2c. ſo geſchwinde, unvernehmlich und
kaltſinnig daher plappern, daß kein Menſch ihnen da—
bey die geringſte Andacht zutrauen, oder zur Andache

und Mitoolet

vivutvige Anzeige iſt, daß ſolcheManner gar nicht gewohnt ſenn muſſen, ins beſon—

dere mit GOtt zu reden, und mit geruhrtem Hergen
ihre Gebete, Flehen und Furbitte darzubringen. Was
Wunder iſt es denn, wenn ſo wol ſie ſelbſt, als ihre
Gemeinen, ohne gottliche Begnadigung, ohne Segen
und im Stande des Verderbens bleb

tenG. A1. Jm Gegentheil wird GOtt uns, wenn wir
Jhn k) im Geiſt und in der Wahrheit anrufen;
wenn wir unſer Thun, Amt und Gemeinen Jhme mit
unermudetem Gebet heiligen und aufopfern, uns deſ—
ſen ſelbſt genieſſen laſſen. Wir werden an unſern

i) Eph. 4, 15.  B) Joh. 4, 24. eigenen



R 30o Keigenen Seelen reichlich getroſtet; die Sunde in und
unter uns wird entkraſtet; unſere Schwache wird in
Starke verwandelt; unſere Freudigkeit in GOtt ver—
mehret; GOttes Wille, Weg und Wort uns immer
ſuſſer; unſer Wort an den Gemeinen ſtets h feuri—
ger und durchdringender, und wir werden nach der
Maſſe unſers eigenen Wachsthums immer durſtiger
und brunſtiger werden, an den uns anvertrauten See
len unermudet zu arbeiten, und ſie GOtt in Chriſto
zuzufuhren. Solche ſehnliche Begierde nach der Men—
ſchen Gewinnung und Rettung wird die Gedanken
in uns verhindern, ob hatten wir mit Predigen un
ſerer Amts Pflicht bereits genug gethan; vielmehr
wird ſie uns erwecken, mit außerſtem Fleiß dahin zu
arbeiten, daß wir unſern Gemeinen, was wir ſie in
den Predigten lehren, durch geſchicrte Eatechifation
recht deutlich machen, und tief ins Gemuth eingraben.

V.

Von der Catechiſation.
g. 42. Es iſt ja die Lehr-Art, welche. durch Frage

und Antwort geubet wird, die leichteſte, erbaulichſte
und bequemſte fur Leute von allerley Alter. So ſind
auch Konigliche Verordnungen vorhanden, die ſelbige
uns aufs ernſtlichſte, ja gar bey Vermeidung der
Suſpenſion und endlichen Remotion anbefohlen. Wo
wir aber ſolche Catechiſativn bloß aus der letzten Be
wegungs, Urſache treiben: ſo wird es wahrlich nur
obenhin, perfunctorie, ohne Luſt, ohne rechte Metho-
de, alſo mit wenigem, oder gar keinem Nutzen geſchehen.

g. 43. Gewiß, wo zu einer Arbeit gottliches Licht
und Weisheit zu erbitten iſt, auch eine genaue Ueber—
legung und nachdenkliche Uebung erfordert wird, ſo iſt
H Luc.24 32. es

e—



OoOtt die Welt geliebet, daß er ſeinen eingebohrnen

R z31 KR
es wol die Catechiſation; als in welcher die Geheim—
niſſe des Evangelii, und was zum Glauben und qgott
lichen Wandel gehoret, durch Frage und Antwort ſo
deutlich und verſtandlich aufgelofet werden muſſen,
daß es auch die Einfaltigſten faſſen konnen. Weit—
lauftige und ofters dunkele Beſchreibungen oder Deſi-
nitiones, fernhergeholte und unzulangliche Gleichniße,
Schul. Worter, oder Termmni dekiolaſtiei, wollens hier
nicht ausmachen; auch iſt es ganz unfuglich, wenn der
Prediger fraget, und bey dem Stiliſchweigen des Gefrag
ten, ſeine Frage ſelbſt mit einer langen Rede beantwortet.

J. 44. Unſerer Ueberzeugung nach wird ein erleuch

teter Lehrer dahin ſehen,daß er die Fragen nicht all
zu gemein. macht ſondern. ſo einrichte, daß er die
Antwort den Gatechumenis gleichſam in den Mund
lege, oder zur richtigen Antwort Gelegenheit gebe, und
alſo den. dermaligen Begriff, den ſie von gottlichen
Dingen haben, ablocke; daß er die Fragen, wie es
das Weſen und die Beſchaffenheit der gottlichen Wahr—
heiten erfordern, wie eine Kette an emander fuge, und
eine aus der andern pon ſelbſten flieſſen mache; daß
er die gegebene Antwort. in, neue und leichtere Fragen
zergliedere; daß er, was geantwortet worden, mit be
wahrten und klaren Spruchen der Schrift beveſtige,
und den Jnnhalt ſolcher Spruche wiederum in Fra
gen aufloſe, auf welche die Antwort in den angebrach—

ten Spruchen ſtehet; wie etwa folgendes zu einem
Exempel dienen mag.

F. 45. Wenn gefraget wird: Wodurch wird der
bußfertige Menſch ſelig? So iſt die Antwort;: Durch
den Glauben an den HErrn JEſum. Fr. Womit
beweiſeſt du es? Antw. Aus Joh. J. v. 16, Alſo hat

Sohn



R 22Sohn gab, auf daß alle, die an Jhn glauben, nicht
verlohren werden, ſondern das ewige Leben haben.
Fr. Was hat GOtt gethan? Antw. Er hat geliebet.
Fr. Wer hat geliebet? Antw. GEOtt hat geliebet. Fr.
Wen hat Er geliebet? Antw. Die Welt. Fr. Wie
ſehr hat Er die Welt geliebet? Antw. So ſehr, daß
Er ſeinen eingebohrnen Sohn gegeben. Fr. Hat
GoOtt mehr als einen Sohn? Antw. Nur einen ein.
gebohrnen. Fr. Zu was Ende hat EOtt dieſen ſei.
nen Sohn der Welt gegeben? Autw. Auf daß alle,
die an Jhn glauben, nicht verlohren werden, ſondern
das ewige Leben haben. Fr. Wer ſoll nicht' verloh
ren werden? Antw. Alle, die an den Sohn glauben.
Kr. Wird denn nicht die ganze Welt ſelig?? Antw.
tur die, die an den Sohn glaäuben. Fr, Was ſol
len die haben, die an den Sohn gläuben? Antw.
Das ewige Leben. Aus ſolchen Antworten konnen
nun wieder neue Fragen, von der Welt, von GOtt,
von der Liebe GOttes, von dem Sohn GOttes, von
dem Glauben an Jhn, von deſſen Eigenſchaften und
Kennzeichen, von dem ewigen Leben, von der ewigen
Verdammniß, u. ſ. f. gemachet, die Antwort aus der

heiligen Schrift angewieſen, und aus ſolchen Schrift—
Stellen wieder andere Fragen vorgeleget werden.
Durch ſolche Art zu handeln werden die Gemuther,
wie wir aus wahrer, und mehr als einfacher Erfah-
rung wiſſen, zu einer beſondern Aufmerkſamkeit ge
bracht, und in derſelben erhalten; auch wird der Jn
halt deſſen, ſo man ſolchergeſtalt abhandelt, ganz fug
lich und unendlich beſſer, als durchs Auswendiglernen,
dem Gedachtniß eingedrucket; die Catechumeni werden
in die Schrift gefuhret, undigewohnen ſich, nach ſolcher
Anfuhrung, allmahlig von ſelbſten zum Nachdenken

und Ueberlegen. S. a6.



 33F. 46. Vor allen Dingen wird ein treuer Lehrer
dahin ſehen, daß er ſich nach dem Begriff ſeiner Lehr—
linge bequeme; daß er ihr Gemuth, vermittelſt einer
zärtlichen Nutzanwendung oder Application, bewege,
damit ſie ihr von Natur verdorbenes Herz, als die
Quelle alles Boſen, die Abſcheulichkeit der Sunde
und ihrer Strafe, recht tief erkennen, ihre Luſte und
Begierden haſſen, beſtreiten und uberwinden, zur Er—
barmung und Hulfe GOttes in Chriſto JEſu ſich
halten lernen. Er wird ſich äußerſten Fleiſſes huten,
daß er weder Alte noch Junge vor der Gemeine be—
ſchame, vielweniger die letztern mit Scheltworten, oder
gar mit Schlagen, erbittere und ſcheu mache; wie
wir, daß es bisweilen von einem und dem andern ge—
ſchehen, gar wol wiſſen, aber mit Anfuhrung ſolcher
Exempel weder ſie noch uns betrüben wollen.

d. 47. Wie aber in allem man durch Fleiß und
Gewohnheit geubte Sinnen erhalten muß; alſo wird
ein rechtgeſinneter Lehrer die m) Gabe, die in ihm
iſt, zu erwecken ſuchen, und ſich nicht ſchamen, von
andern, denen GOtt in der Catechiſation eine beſon
dere Geſchicklichkeit verliehen, etwas zu lernen, und
zu dem Ende ſſich mit ihnen, ſo oft es geſchehen kan,
darob zu beſprechen, damit er immer ſahiger werde,
die ihm anvertraueten n) Schafe ſo wol, als die Lam

mer, ihrem rechten Hirten, Chriſto, zuzufuühren, und
alſo ſeinem HErrn aus Alten, und inſonderheit Jun—
gen, eine lebendige und gleichſam o) neue Gemeine
zuzubereiten. Sehet, lieben Bruder, alſo handelt
und thut auch in dieſem Stuck ein treuer Diener JE
ſu und ſeiner Gemeine, damit er ſich und ſeine Heer—

de
w) ↄ ſtim. 1, 6. n) Joh. 21, 15. 16. o) Epb. 4, 11413.
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 34 2de rette; und unſere Seele wunſchet, daß unſer Ge
wiſſen uns allen vor GOtt das Zeuguiß geben moch
te, daß wir eben alſo zu Werke gegangen waren, oder
wenigſtens jetzt den unbeweglichen Vorſatz faſſeten, es
furohin zu thun.

VI. J
Von dem beſondern Haus-Beſuch

der Lehrer.
g. 48. Doch ein redlicher Lehrer, den die Liebe

Chriſti und ſeiner Gemeine dringet, hat an vorberuhr—
ten offentlichen Lehr Handlungen noch nicht genug:

ſondern wie er weiß, daß eine jede Seele auf. die ſei—
nige gebunden iſt, und daß er von jeder derſelben in—
ſonderheit Rechenſchaft geben ſollz wie er erfahren,
daß ſein Heiland ihm nachgegangen', bis Er ihn ge
funden: ſo erkennet er gar lebhaft die Nothwendig—
keit, uber einen jeglichen, der ſeiner Seelen-Pflege
anvertrauet iſt, zu wachen, und genaue Aufſicht zu
haben. Daher wird er dem beſondern Umgange mit
ihnen nachtrachten, und ſie zu dem Ende in ihren
Hauſern, ſo viel immer moglich, aufſuchen, daß er zu
ſehe, ob ſie in der Wahrheit, darinn ſie unterrichtet
werden, wandeln? wie weit ſie darinn gekommen ſeyn?
ob ſie im Anfange oder Fortgange ſtehen? ob ſie in
der Gnade und Erkenntniß zu-oder abnehmen? ob
ſie am Glauben krank oder geſund, ſchwach oder
ſtark, treu oder untreu ſeyn? ob ſie auf Abwege gera
chen, oder auf dem rechten Wege bleiben? Alſo wird

er eines jeden innerlichen Zuſtand vor GOtt erfah
ren; daruber mit ihm herzlich zu reden Gelegenheit
nehmen, ihn glimpflich unterweiſen, warnen, vermah
nen, aufrichten, troſten, weiter fuhren, ſtarken und he

veſti



 35 2veſtigen, und allen klugen Fleiß anwenden, ihu vor
Jrrungen, Vorurtheilen, Auſtoſſen, Abweichungen,
Unlauterkeiten und dergleichen, zu bewahren, oder,
wo er darinn verwickelt iſt, heraus zu helfſen. Sol—
cher maſſen wird er den Schafen, und dieſe ihm, recht
bekannt, und ſie mit einander in des HErrn Furcht
recht vertraulich werden.

g. 49. Wir wiſſen wol, geliebte Bruder, daß die
Haus-Beſuchungen gefahrlich, ſundlich und ärgerlich
ſeyn konnen; aber nur, wenn ſie von ſolchen Mannern
vorgenommen werden, die noch muthwillig der Sun
de dienen, kein gebrochenes und gebeugtes Herz haben,
nicht in der Furcht GOttes und in ſeiner allerheilig-
ſten Gegenwart, ſondern nach den Luſten ihres Flei
ſches wandeln. Solche wurden wir ſelbſt bjllig vor der
gleichen Beſuchungen, ſo gar durch die obrigkeitliche
Hulfe, abhalten, und ſie ſo lange gottlichem Zucht- Ge

richte ubergeben muſſen, bis ſie auders Sinnes wur—
den. Auch wiſſen wir, daß mehrerwehnte Haus Be

ſuchungen mit vielen Beſchwerden von auſſen und in
nen verknupfet ſind.

g. ga. Allein wir wiſſen auch, daß derjenige, dem
ſeiner Zuhorer Heil recht am Herzen lieget, hierinn
nichts verſaumen, noch einige Muhe und Verdruß ſich
davon abhalten laſſen wird; vielmehr wird er auf alle

nur erſinnliche Weiſe, ſich dazu den Weg babnen und
leichte machen. Zu dem Ende wird er in ſeinen of
fentlichen Reden ſeine Gemeine dazu vorbereiten, mit
Anzeigung, wie man ihrer ohne beſondern Umgang
nicht recht pflegen konne, und wie nothig es ſey, daß
ſie ein recht herzliches Vertrauen zu einander haben;
er wird ſie bitten, in ſein Pfarr. Haus zu ihm zu kom
men, ihre Gemuths, Bedruckungen und Seelen An

C2 liegen



X 36 zeliegen ihm nicht zu verheelen, und ſie verſichern, wie
ſeiner ohne das bey ſchwerer Ahndung ihm obliegende
Verſchwiegenheit, alſo auch, daß ſie von ihm Rath,
Troſt und Zurechtweiſung zu erwarten haben ſollten.
Geſchicht dieſes mit freundlichem, lieblichem Betragen,
in chriſtlicher Langmuth und Gedult, und ohne Eigen
nutz, Herrſchſucht und Ungeſtum; ſo werden auch die
einfaltigſten Gemuther, die gewiß nicht von Stahl und
Stein ſind, die redliche Abſicht gar bald merken, und
ſich, wo nicht zum erſten, andern, dritten, doch endlich
einmal locken und uberwaltigen laſſen, daß ſie alsdann
eine willige Begierde nach dem vertraulichen Umgang
mit ihrem Lehrer bezeigen werden.

g. 51. Und da kan-es denn an mancherley Anlaß,
ihnen beyzukommen, und etwas erbauliches mit ihnen

zu reden, nicht fehlen. Zum Exrempel: Man ſpricht
anfanglich von Haushaltungs-Sachen; von EOttes
Furſorge und Segen, von der dafur ſchuldigen Dank
barkeit; von der Gelaſſenheit in beſchwerlicher Nah
runas Zeit und Armuth. Man lenket allmahlich ab
auf andere Pflichten des Chriſtenthums. Man fra—
get etwa: Ob ſie auch alles in den Predigten verſte—
hen? Ob ſie dieſen oder jenen vorgetragenen Satz
recht einſehen? Was ihr Herz dazu ſage? Was ſie
fur gute Bucher leſen? Was ſie jetzt und ſonſt daraus
gemerket? Ob der heilige Geiſt nicht manches davon
ihnen wieder ins Gedachtniß bringe, und ſie bey die
ſen und jenen vorfallenden Umſtanden daran erinne—

re? Ob ſie auch den Segen, den GOtt bey ihrer Ar
beit ihnen ſchenket, bemerken, recht anwenden, und ſich
dadurch zum Lobe und zur Liebe GOttes aufmuntern
laſſen? Ob ſie in ihrem Leiden getroſt und gutes Muths
ſeyn, und eine rechte Zuverſicht zu EGOtt faſſen; und

ſich



Ra 37 Wſich ſeiner Hulfe im geduldigen Warten getroſten, zur
Beruhigung und Befriedigung ihrer Seelen? Ob ſie
gehorſame Kinder haben? Ob ſie ihnen und ihrem
Geſinde auch mit gutem Exempel vorgehen? Wie es
mit ihrer Haus Andacht beſchaffen ſey? u. ſ. w. Auf
dieſe und dergleichen Art offnet man ſich ſchon bey red—

licher und uneigennutziger Abſicht, unter GOttes Bey
ſtand, eine Gelegenheit und Thure, ihnen auf den Grund
zu kommen, und ſie zu dem rechtſchaffenen Weſen in

Chriſto zu fuhren, oder darinn zu beveſtigen.
g. 52. Vielleicht mochte mancher hiebey gedenken,

die Sache gehe nicht an, ein ſolch Vornehmen ſey un
moglich, und dergleichen. Allein wir ſtellen einem

ſolchen zur Ueberlegung, ob nicht hin und wieder ſich
grediger finden, die die einzelnen Mitglieder ihrer

Gemeinen fleißig genug beſuchen; aber aus fleiſchli
chen Abſichten, um ſich gefallig zu machen, und ihre
Einkunfte zu vermehren. Die eben deswegen die
Reichen und Angeſehenen den Armen und Geringen
vorziehen, jenen nachſpuhren, und dieſe verachten und

verlaſſen; die ſich mit jenen in weltliche und eitele Ge
ſpräche (eines ärgern jetzt nicht zu erwehnen) bey ei
neni guten Glaſe einlaſſen, mit ihren weltlichen Han
deln, Proeeß und Streit-Sachen ſich verwickeln, ja
wol gar ihre Sachverwalter werden; die von nichts
als ſolchen Dingen, welche zur Verwirrung und Be
ſchwerung mit der Nahrung gehoren, mit ihnen han
deln; die zu ihren RoßTaäuſchern, Weinhandlern,
Wechslern und Mecklern ſich gebrauchen laſſen, und

dabey dennoch, ja eben wegen dieſer dem Predigt Am
tee hochſt unanſtandigen weltgeſtalten Auffuhrung, ge

liebet und wol gelitten werden.
h. g3. Wie? ſollte denn ein Mann, der von der

C 3 tiebe



R38 dLiebe GOttes und des Nachſten angefeuret und be
gleitet, durch die herzliche Begierde nach dem wahren
Mutzen ſeiner Gemeine getrieben, alſo unter der Ver—
heiſſung des gottlichen Segens und der Gegenwart
Chriſti, zu ſeinen Pfarr-Kindern kommt, nicht durch
GoOttes Beyſtand einen Eingang bey ihnen gewin
nen? So ware Satanas machtiger, als GOtt. Das
ſey ferne! Darum liegt es nur daran, daß man nach
abgelegtem fleiſchlichen Sinn, nach verleugneter Sor—
ge der Nahrung und Gemachlichkeit dieſes Lebens,
nach Entſagung aller andern leichtſinnigen Geſellſchaft
und unnutzen Geſchwatzes, ſeine Zeit auskaufe, der Ge
meine, welcher man zum Hirten, nicht zum Mitlinge,
vorgeſetzet iſt, wol wahrnehme, und es auf GOtt wa
ge, der ſchon das Unebene eben machen, das Schwe
re erleichtern, und das, was man unmoglich zu ſeyn
geglaubet, zu ſeines Namens Verherrlichung moglich
machen kan, und wird.

H. 5a. Wir konnen uns hiebey nicht entbrechen,
Erwehnung zu thun, daß bisweilen einige Seelen er
wecket werden zu einem mehrern Ernſt im Chriſten
thum, der ſie antreibet, nebſt fleißiger und andachtiger
Abwartung des offentlichen Gottesdienſtes, mit einan

der ſich aus gottlichem Worte und andern geiſtreichen
Schriften zu erbauen, p) mit Pſalmen und geiſtli—
chen lieblichen Liedern ſich zum Lobe GOttes
zu ermuntern, und durch freuundliche, bruderliche Un
terredungen ſich zum Wachsthum in dem Gehorſam
des Glaubens, und zur Verwahrung vor Abwegen
und Ruckfallen zu ermahnen und zu reitzen. q)

g. y5. Da pfleget es denn wol, wie davon die
Exempel nahe bey der Hand ſind, nicht eben ſelten zu

geſche-
p) Eph. 5, 19. Col. 3, 16. q) Hebre 10, 24.



 39 2tgeſchehen, daß unverſtandige, und in den Wegen GOt
tes unerfahrne Manner zufahren, und ohne vorgan
gige Unterredung und Prufung, oder auch aus einer
recht dicken Verblendung, ſolche Leute offentlich auf
die Canzel kriegen, aus bloſſem Horſagen und fluchti
gen Erzehlungen ihnen allerhand Greuel-Thaten an
ſchmitzen; r) ſie als Schwarmer und Teufels Kinder
ausſchreyen, und gleichſam in den Bann thun. Was
wird aber damit anders ausgerichtet, als daß das Gu
te verdachtig gemacht, ſolche gutmeynende Herzen in
Verachtung und Erbitterung gegen das Predigt.Amt
gleichſam mit Gewalt getrieben, und endlich zur Ab
ſonderung von der Kirchen gebracht; andere aber, die
ſolcher Leute Unſchuld erkennen, auſſerſt geargert, und
der ſich abſondernden Exempel zu folaen, verleitet wer—
den? Wir bereden uns ganzlich, daß unſere wertheſte

„Sruder eben ſo wenig, als wir, eine ſolche verkehrte
und von der Obrigkeit ſelbſt zu ahnende, mithin einem

Evangeliſchen Lehrer höchſt unanſtäandige Aufſuhrung
billigen werden und konnen.
g.56. Laſſet es ſeyn, daß bey ſolchen Menſchen und

in ihren erwehnten Uebungen, ſich etwas unordentli—
ches hervor thate; wird da ein erleuchteter Lehrer nicht
mit aller Behutſamkeit ſich darnach erkundigen? Wird
er ihnen nicht nachgehen, und das Gute, ſo er an ih—
nen findet und erkennet, als ein Werk GOttes an ih
nen loben und lieben, ſie auch darinn zu fordern ſu—
chen? Die neben eingekommene Unordnung aber,
lwenn ſolche anders in der That vorhanden) weis—

lich, s) ſanftmuthig und uberzeugend zu tilgen trach-
ten, damit der edle Weitzen beybehalten, das Unkraut

aber abgethan werde? Und wo Bosheit und Hart—

Ca4 madckig1) 2 Petr. 2, 1a. ↄ) Gal. 6, 1.



 Aao tlnackigkeit ſich findet, wird er ſolches nicht lieber, wie
ohne das ein Prediger in allen bedenklichen Fallen zu
thun ſchuldig iſt, ſeinen Vorgeſetzten kund thun, deren
Anweiſung in der Stille ohne Geräuſch abwarten, und
ſich wol hüten, daß er mit ubereiltem, ungegrunde—
tem und unzeitigem Elencho, zumalen nominali, das
Uebel nicht aärger mache, noch Unruhe und Spaltung
in der Gemeine anrichte? Billigen Sie nun, werthe
ſte Bruder, ein ſolches Betragen, wie wir glauben,
daß ſie in der That thun, ſo gebe GOtt, daß wir in
vorkommenden gleichen Fallen dieſem gemaß handeln,
und alſo auch auf dieſer Seite unſer Gewiſſen vor
GoOtt unverletzt bewahren mogen.

VII.
Von Beſuchung der Kranken.

F. 57. Mit der obangeprieſenen Hausbeſuchung
hat die hochſtnothige Beſuchung der Kranken und
Sterbenden eine ganz genaue Verwandtſchaft, in wel
cher es doch vielfaltig verſehen wird. Denn da ge—
ſchicht es wol, daß mancher gar hinſtirbet, ehe der Pre
diger erfahret, daß der Geſtorbene krank geweſen. An
dere laſſen den Prediger allererſt zu ſich bitten, wenn
ihnen der Tod auf der Zungen ſitzet, der Verſtand
bey nahe entgangen, und ſie kaum noch fahig ſind, von
dem Zuſtand ihres Herzens mit ihrem Seelſorger zu
reden, oder das daruber nothige von ihm zu verneh
men und zu faſſen. Jn welchen Fallen freylich der
Lehrer, wenigſtens vor menſchlichen Gerichten, ent
ſchuldiget werden mag, wenn ſolche arme Leute eine
ungluckſelige Hinfahrt nehmen. Aber es wird auch
auf ihrer Seite nicht ſelten in dieſem Stuck zu ihrer
großen Verantwortung gefehlet.

SH. 58.



X Arg. 58. Denn wie ein Hirte ſich am meiſten undb
ſorgfaltigſten ſeine t) kranke Schaafe angelegen ſeyn
laſſet; alſo lieget uns in unſerm geiſtlichen Hirten Am
te ein gleiches ob; indem wir vor GOtt nicht ohne alle
Schuld ſind, wenn einer von unſerer Heerde in die
Ewigkeit hingehet, ohne daß wir vorher nach auſſer—
ſtem Konnen und Vermogen uns bemuhet haben, ihn
zu dieſem gefahrlichen Tritt vorzubereiten. Wannen
hero wir billig alles Fleißes, und ſo viel ſichs, inſon—
derheit bey weit auseinander liegenden Land-Gemeinen,
thun laſſet, dahin ſehen ſollen, daß wir zeitige Nach—
richt von den Kranken unſerer Kirchſpiele erhalten, wel
ches fuglich geſchehen mag, wenn wir in den Predigten,
Und ſonſten, unſere Eingepfarreten ermahnen und bit—

ten, bey vorfallenden Krankheiten uns ſo gleich den
Kranken zu melden, oder auch, wenn wir an Sonn
und andern Predigt. Tagen, da die Gemeinen verſamni
let ſind, entweder durch den Kuſter, oder ſelbſt, aus
jedem eingepfarreten Dorfe, einen oder zween befragen:
Ob auch jemand ihres Ortes krank ſey? Erhalten wir
nun darob die nothige Nachricht: ſo iſt unſere Schul-
digkeit handgreiflich, daß wir einen ſolchen Kranken,
zumalen wenn derſelbe auf unſere Anforderung einen
Wagen ſendete, oder auch ungefordert, ſo viel es die
LeibesKräfte und andere Umſtande immer verſtatten,
beſuchen ſollen, um das zu ſeinem Heil nothige mit ihm
abhandeln zu konnen; und zwar dieſes um ſo viel mehr,

da ein Kranker, zumal auf dem Lande, alsdann die
mehreſte Zeit zu einer chriſtlichen Unterredung, auch
wol wegen Gefuhls ſeiner Krankheit und Vermuthung
ſeines Endes, eine zartlichere Empfindung, alſo eine

großere Fahigkeit oder Diſpoſition hat, eine mitleidige
und liebreiche Anweiſung anzunehmen und wol anzu—

t) Eiech. 34 4 C5 wen
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X a42wenden. Verſaumen wir aber etwas hierinn vorſetzlich,
welches doch bey einer muntern Aufmerkſamkeit von uns
gar wol hätte beobachtet werden mogen; ſo iſt es von
ſelbſten klar, daß desfalls die nicht auszufuhrende Ver
antwortung unvermeidlich auf unſere Seele fallen muß.

g. 59. Rachſt dem bezeuget es auch die allzubetrubte

Erfahrung, daß mehrmalen ein Prediger, wann er
gleich, da es noch Zeit iſt, die Bettlagerigkeit ſeines
Beicht.Kindes erfahret, dennoch, es ſey aus unzulang
licher Erkenntniß ſeiner Amts.Pflicht, oder aus Be
quemlichkeit und Faulheit, oder weil er nichts dafur zu
genieſſen hat, oder weil er andere ihm vortheilhaftere
und angenehmere Verrichtungen vor der Hand findet,
ſich nicht weiter darum bekummert, unter dem leicht
ſinnigen Vorwand, er ſey nicht gefordert worden. Ja,
wenn auch mancher zeitig gnug zu ſolchem Kranken hin
berufen wird; ſo laſſet ers doch dabey bewenden, daß
er ein einziges mal zu ihm kommt; ſeine halb geſtum—
melte Beichte horet, ihm eine LosſprechungsFormul
vorſaget; wenns weit kommt, ein Gebet aus irgend
einem Buche ihm vorlieſet, und ein Lied mit ihm ab
ſinget; alsdann das Abendmahl hinreichet, und dar—
auf, als ware alles wol ausgerichtet, mit-der em—
pfangenen Vergeltung wieder fortwandert. Jſt das
verantwortlich?

g. 6o. Es iſt wahrlich jammerlich genug, daß der
gemeine Haufe in den auſſerſt gefahrlichen Gedanken
ſtehet, daß wenn an und mit einem Kranken oder Ster
benden ein ſolch Werk nur ſo auſſerlich hin verrichtet

worden, derſelbe ſchon ſattſame Buſſe gethan, alle
Gerechtigkeit erfullet habe, und nun von Mund auf,
gen Himmel fahre. Aber es iſt noch viel jammerlicher,
daß ein ſolcher Haufe von Lehrern, welche vorberuhr

ter



X43termaßen ihre Sachen, in ſo preſſenden Fallen, als
aus dem Stegreif treiben, eben dadurch in dergleichen
verdammlichen Wahn gelaſſen und geſtarket wird, zu
ſeinem unerſetzlichen Schaden. Werden nicht dereinſt
die auf ſolche Art Verwahrloſete und Verleitete vor dem
Richter.Stuhl Chriſti, und an dem Ort der Quaal,
ein ewiges Ach und Wehe ſchreyen, uber die, welche
die letztern unſchatzbaren Minuten ihres Lebens beſſer,
als geſchehen, anzuwenden ihnen nicht Pflichtmaßig
angewieſen.

J. 61. Wie viel an den letzten Stunden eines Men-
ſchen gelegen, wie gefahrlich und mißlich die ſpate Buſſe,

und wie demnach mit 'heiliger Vorſichtigkeit in gottli—
cher Weisheit mit ſolchen, die in ſolchen ihren letzten
Stunden unſerer Amts.Hulfe bedurfen und verlangen,
zu verfahren ſey, iſt unnothig weitlauftig auszufuhren.
Unſer Gewiſſen, wertheſte Bruder, wird uns ſagen,
daß wir verpflichtet ſeyn, unſere Zuhorer vorgangig

von den zwey erſten Stucken wol zu unterrichten; ſit,
daß ſie u) ihre Buſſe und Bekehrung nicht bis
aufs TodtenBette ſparen, treulichſt zu warnen,
und, wenn ſie an dem Rande der Ewigkeit ſtehen, alſo
mit ihnen zu handeln, daß wir einem jeden nach ſei—
nem Zuſtande die gehorige Speiſe aufſetzen; die Buß
fertigen, Bloden und Niedergeſchlagenen mit nothigem

Troſt der Schrift zur Hoffnung aufrichten und erqui—
cken; die rohen und frech geweſenen aber ſo wol, als
die Heuchler, und welche ſich in einer bloß burgerlichen

Ebhkrbarkeit rechtfertigen, ſo viel als moglich, aufdecken
und erwecken; ihnen die rechte Art der Buſſe und Zu
kehr zu GOtt zeigen; ſie nicht uber Hals und Kopf
troſten; und ſie ja nicht in der betrugenden Einbildung

ſtecken laſſen, daß ihr Heil mit uind in dem verrichte-

u) Gir. 18, a42. ten



ten auſſerlichen Werk ſchon ſattſam veſtgeſetzet ſey:
Ob vielleicht das in gehoriger Ordnung wol angebrach
te gottliche Wort noch zuletzt ihre Seele treffen und
bewegen, ſie zur zerknirſchten Reue bringen, dem Glau
ben dadurch Bahn zu machen, und ſie alſo, als Brande,
aus dem Feuer retten mochte. Wer hierinn ſaumſelig,
obenhin, kaltſinnig, und nach Art der LohnKnechte
verfahret, den wird einmal das Gericht ſo gewiß tref
fen, daß x) das Blut der Verwahrloſeten von
ſeinen Handen gefordert werden ſoll.

g. 62, Zwar ſind wir nicht in Abrede, daß nicht
auch ein rechtſchaffener Lehrer in dem ernſten Vorſatz,
den er hat, bey ſo bedenklichen Umſtanden treu zu Wer
ke zu gehen, gehindert werden konne. Denn wenn er
gleich, es ſey ungefodert oder gebeten, zu ſeinem ſter
benskranken Schaflein kommt: ſo findet er es etwa in
einem ſo ſchweren Lager und in ſolcher SinnenBe
klommenheit, daß es kaum ein nachdruckliches Wort,
vielweniger eine, durchdringende Gewiſſens. Ruge, ohne
Aufſchärfung der leiblichen Krankheit, vertragen kan;
das Gemach iſt voller Leute, deren Gegenwart ihn
ſelbſt abhalt, offenherzig zu ſprechen; und ſie hinaus
zu weiſen, iſt er entweder zu blode, oder ſie zu eigen
ſinnig; die ums Bette ſtehende Freunde und Ver
wandten bitten, ſauberlich mit dem Kranken zu ver
fahren; Er lauft Gefahr, als ein harter Mann, der
an ſtatt zu troſten, die Leute verdamme, ja durch ſei
ne vorgegebene Scharfe ſeinem Kranken einen fruh
zeitigen Tod verurſache, ausgeſchrien und verlaumdet
zu werden; Er ſiehet einen ächzenden Ehemann, eine
geangſtete Ehegattin, einen klagenden Vater, eine
weinende Mutter, u. ſ.f. Dieſes beweget ſeine Natur
zum Mitleiden, er wird weich, er vergiſſet ſeines Vor

x) Eiech. 3/ 18. ſatzes,



X a45 Rſatzes, er verſaumet ſeine dem Sterbenden ſchuldige
letzte Amts- und Gewiſſens«Pflicht; dannut iſt dann
alles verſaäumet und verlohren. Und wir geſtehen ger—
ne, daß die beruhrten Umſtande einer ſcheinvaren Ent—
ſchuldigung etwannigen Raum laſſen. Aber wir müſſen
auch zu gleicher Zeit geſtehen, daß die Rettung einer
Seele, die Vermeidung unſerer eigenen Gefahr und
Verantwortung, und daher bey einem Sterbenden
recht anzuwendende letzten Augenblicke, wol werth,
und wir ohne Ausnahme ſchuldia ſeyn, die vorerwehn
ten Hinderniſſe, unter dem Beyſtand gottlicher Gnade

und der himmliſchen Weieheit, auſſerſterr Vermogens
Zzu uberwinden. Wem aber dieſelbe mangelt, yn der
bitte ſie von GOtt, der wird ſie ihm ſchenken.

Vlll.
Von dem Beicht-Weſen.

G. 63. Uebrigens, wie entſetzlich und beweinens—
wurdig der Verfall des Beicht-Weſens unter uns iey,
lieger an ſo hellem Tage, daß wol niemand, als der
gar kein Gefuhl von den heiligen Handlungen des Pre
diqt. Amts hat, es laugnen kan. Aber eben daher
gehoret deſto mehr gottliche Weisheit und Leitungen

GoOttes dazu, daß wir in dieſer Sache, die manchem
rechtgeſinneten Lehrer todtliche Angſt verurſachet, nicht
zu unſerm eigenen und anderer ewigem Verderben alſo

verfahren, daß durch unbedachtſame Auflegung der
Hande, und unbeſcheidene Losſprechung, die ohne das
ſichere Menſchen in ihrer Sicherheit und unbußſerti—
gen Ruchloſigkeit geſtärket werden.

J. 64. Ueberhaupt iſt es ja wol recht ſchandlich,
wenn man beny dieſen in ihrem rechten Gebrauch nutz
lichen und troſtlichen Beichthandlungen, nach ſeinen

y Jae. 1, 5. ver



x a6verdorbenen Gemuths Regungen, Leidenſchaften und

Begierde-Trieben verfahret, und aus Zorn, Rachgier,
Geitz, und andern giftigen Gefuhlen, jemanden vom
Beicht-Stuhl weiſet; wenn man mit den Armen und
Geringen kurz und hart, mit den Reichen und Ange
ſehenen aber weitlauftig und troſtend verfahret; wenn
man um des ſchnoden Beicht-Geldes willen, und we
gen anderer daran haftenden Vortheile, mit recht teuf—
liſcher Liſt und Hämiſchheit, andern Mit-Arbeitern die
Beicht. Kinder ab und zu ſich locket, u. ſ. f. Legen die
alſo handelnde nicht mit ſolcher ihrer Auffuhrung ihre
Wolfs-Art vor GOtt und Menſchen bleß? tragen ſie
nicht Brandmaale im Gewiſſen? und haben ſie nicht
die Geſtalt des Drachen, ob ſie gleich reden wie das
tamm?

65. Aber auch wohlgeſinnete Lehrer konnen ſich
in dem Beicht. Weſen ie zuweilen verſehen, und zwar

aus gerechten Schmerzen; wenn ſie an einem zur
Beichte kommenden, entweder offenbare, oder nicht
unwahrſcheinliche Merkmale einer groben Unwiſſenheit,
oder wol gar einer kennbaren und halsſtarrigen Un—
bußfertigkeit wahrnehmen, alſo ohne Schmahung des

gottlichen Wortes, mithin ohne Verletzung ihres Ge
wiſſens, einem ſolchen die Hand aufzulegen ſich nicht
getrauen, dem ſie doch, nach denen Kirchen-Geſetzen,
ſich nicht entlegen durſen, oder, wo ſie es thun, ſich
vielfaltigen und ſchweren Verdruß zuziehen. Wobey
wir denn allerdings bekennen und beſeufzen, daß es
ein Gericht des erzurneten GOttes uber unſere Kirche
iſt, daß Er deren Verfaſſung dermalen dahin verfallen
laſſen, daß auch ſeinen treueſten Knechten in dieſem

Stucke die Hande gar zu ſehr gebunden ſind, wozu
gleichwol der mehrmalige Mißbrauch leichtſinniger

Pre



 a7Prediger die Haupt.Urſache ſeyn mag. Was aber iſt
nun bey ſo trubſeligen Umſtanden zu chun?

G. 66. Zuvorderſt iſt hier wol Gedult der Heiligen,
und in ſolcher dieſes nothig, daß man ſeine Klage dar

uber im Verborgenen vor GOtt bringe; ſodann auch
zu der Beichthandlung mit Gebet ſich iedesmal vorbe—

reite, damit man von GOtt mit ſeiner himmliſchen
Weisheit ausgeruſtet und geſchickt gemacht werde, das
jenige, was annoch bey dieſer bedenklichen Sache zu
thun erlaubt iſt, wol und heilſamlich auszurichten.

H. 67. Nachſt dem iſt wol zu merken, daß die Men
ſchen, auch die ſonſt böoſen und unbußfertigen, zu der
Zeit, wenn ſie zur, Beichte gehen wollen, gemeiniglich

zarter, weichmuthiger und lenkſamer zu ſeyn pflegen,
als ſonſten. Wenn man nun hier mit einer mitleidi—

gen, vaterlichen, und zugleich lebhaften Vorſtellung
die Wunden ihres Gewiſſens ihnen kluglich aufdecket,
die Geſahr der Seelen greiflich und empfindlich, die
Holle recht heiß, die Seligkeit ſuſſe machet; den Weg,
wie durch wahre Buſſe und Glauben ſie jener entflie—
hen, dieſe erhalten konnen, zeiget; auch wol nach be
fundenen Umſtanden ſie bittende zu uberreden ſuchet,
daß ſie ſich ſelbſt, bis zu mehrerm Unterricht, und kenn—

baren Sinnes-Aenderung, des Beicht.Stuhls enthal
ten mogen, um ſich nicht in ein großeres Gericht zu
ſturzen: So iſt von der Gute GOttes eine gute Wir—

kung zu erwarten, und wo ſolche auch nicht gleich zu

merken ware, ſo kan und wird ſie dennoch ſich ein
mal zeigen; wenigſtens hat man in ſo ferne das Sei
nige gethan, und ſeine Seele gerettet.

g. 68. Wie nun ferner nicht aus der Acht zu laſſen
iſt, daß, da ein wachſamer Lehrer die bekantlich Gott.

loſen und frech Widerſpenſtigen in ſeiner Gemeine ken

net,



Xt asnet, er ja alle Freyheit hat, ehe ſie noch zu ihm in den
Beicht. Stuhl kommen, ſeine daruber fuhlende Sorge
dem Conſiſtorio, worunter er ſtehet, kund zu thun, und
ſich Raths zu erholen; ſo wird er dadurch nicht allein
ſeinem Kummer einige Erleichterung ſchaffen; ſondern
er wird ſich auch wol vorſehen, daß, wenn er mit ſchon
bejahrten Leuten,die in der Jugend verſaumet worden,
und im Alter nichts lernen konnen, zu ſchaffen hat,
er ſie, wegen ihrer gar unvollkommenen Erkenntniß,
nicht ſprode handthiere, und ſie ſolglich als Unwurdige
und Unglaubige verwerſe; zumalen wenn ein guter
Wille und eine unſcheltbare Auffuhrung an ihnen zu

bemerken iſt.
g. 69. Denn wir halten dafur, und alle, die einige

Erfahrung haben, werden uns 'beypflichten, daß unter

dem gemeinen und einfaltigen Volke gar ſehr wenige
ſind, die von ihrem Glauben, warum ſie dieſes oder
jenes fur wahr halten, Rede und Antwort werden ge
ben konnen; alſo, daß, wenn von der buchſtablichen
oder hiſtoriſchen Erkenntniß die Rede iſt, der meiſten
ihr Glaube ſich grundet auf das Auſehen der Ktrchen,
in welcher ſie gebohren und erzogen, und von deren
Wahrheit ſie eine gute Meynung haben; da wir denn
nicht ſagen konnen, daß ſie gar keinen Glauben haben,
ſondern halten vielmehr, daß der heilige Geiſt ihrer
auch allergerinqſten Erkenntniß, und ihrem nicht eben
auf gehorigem Grunde ruhenden Beyfall, mit einiger
innerlichen Wirkung und Bekraſtigung beytritt, wie
etwa bey den Kindern geſchicht, denen wir den Glau-
ben nicht abſprechen konnen, noch durfen.

g. 70. Nachdemmalen auch die Pfarr-Kinder. kraft
Koniglicher Verordnung, gehalten ſind, ſich, wenn ſie
zur Beicht und Abendmahl gehen wollen, vorhero bey

ihrem



 a49 Rihrem Paſtore zu melden, auch alsdenn auf ſein Ver—
langen zu ihm ins Haus zu kommen; ſo konnen und
ſollen wir ſolches zur vorgängigen und erbaulichen Ab—
handlung derjenigen Stucke, uber welche man bey denr
einen oder dem andern einen Anſtoß hat, heilſamlich

anwenden, und damit aller Weitlauftigkeit, Harte,
hochſtſchadlichen Zankereyen, und ſchimpflichen Abwei
ſungen im Beicht. Stuhl vorbauen.

C. Z1. Kurz:. haben wir den Sinn und Geiſt Chri
ſti, ſo werden wir unter deſſen gewiſſen Regierung und
Handleitung Gelegenheit und Geſchicklichkeit haben,
den Rohen, Frechen, Kalſchen, den Rath GOttes Ver

achtenden, ohne Anſehen der Perfon, jedoch mit ſorg
faltiger Behutſamkeibund Beſcheidenheit, GOttes Hei

ligkeit und Gerechtigkeit ſo nachdrucklich vorzuhalten,
daß ſie gewiß den Zorn GOttes im Gewiſſen fuhlen,
und merken werden, wie ſie, ungeachtet der uber ſie
ausgeſprochenen Loszehlungs. Formul, dennoch von der
Eülide gebunden, und des Satans Gefangene ſeyn.
Die Gerührten aber und Gutwilligen werden wir un
terrichten konnen, wie ſie es angreifen ſollen, daß ſie
den boſen Weg werlaſſen, und dem zukunftigen Gericht
eneflichen; und die rüedergeſchlagene, gedemuthigte,
gnadenhungrige Seelen werden wir mit dem Troſt des
Evangelii aufrichten, und, damit ſie 2) aus der Julle

JEſu Gnade um Gnade nehmen, ſie zu ſelbiger
Zeit zu locken und hinzufuhren; alſo in rechter Ordnung
den Ezefangenen eine Erledigung und den Gebundenen
eine Oeffnung zu verkuündigen und anzuweiſen, ausge
ruſter und fahig ſeyn. Wer aber Chriſti Geiſt nicht

hat, der wird die beſte Gelegenheit, ſamt allen ſeinen

Dienſt. oder AmtsGaben, die er immer haben kan,
verſaumen und mißbrauchen, das Boſe arger machen,

2) Joh. i, 16. D das



 zo tdas Gute hindern, ſeine eigene Verdammniß verdop
peln, alſo hochſtnothig haben, mit wahrhaftig buß—

fertigem Herzen GOtt um den heiligen Geiſt, und
deſſen Einwohnung, Regierung und Leitung in alle
Wahrheit, a) unablaßig anzuflehen. Welchen der
barmherzige Vater im Himmel uns und unſern wer—
theſten Brudern um ſo mehr verleihen, und (wenn wir
ihn haben) unverrückt laſſen wolle, ie mehr wir deſſen
GnadenRegierung auch bey der Handlung des Abend
mahls des HErrn JEſu bedurfen.

IX.
Von der Behandlung des Abrndmahls.
g.72. Es iſt ja wol gewiß, daß, ob zwar die Kraft
und der Segen dieſes  Saeraments nicht von der Be
ſchaffenheit und Auffuhrung des Predigers, der es be
handelt, abhangen; er dennoch durch ſein unanſtandi—
ges Betragen daſſelbe verachtlich machen, und deſſen
ſelige Wirkung aufhalten und hindern kan. Wenn
ein Lehrer bey Einſegnung der ſichtbaren Stucke, nem-
lich des Brods und Weins, unvorſichtig, ohne Andacht,
und ſo kaltſinnig verfahret, als wenn ſie eine gemeine
Speiſe blieben, und nicht zur Gemeinſchaſt des Leibes
und Blutes JEſu abgeſandert und geheiliget wurden;
Wenn er die Einſegnung alſo verrichtet, daß man an

a) Joh. 16, 13.



X s5r dttzeln beauge; Wann er die bey der Austheilung der
Symbolorum gewohnliche Worte ſo geſchwinde, oder
auch leiſe, herausſtoſſet, daß man kaum vernehmen
kan, was er ſaget; Wenn er, an ſtatt Acht zu haben,
ob der Communicant, inſonderheit von dem geſegne—
ten Wein, etwas empfanget, ſeine Augen allenthalben
herum fliegen laſſet, daß man den Mangel an einem
heiligen Ernſt, und die Fülle ſeines Herzens von fleiſch
lichen Gedanken ihm an der Stirne anſehen, und aus

ſeinen Blicken leſen kan; Wenn er durch ſeinen un
heiligen und Chriſto ganz unahnlichen Wandel alle
Welt uberzeuget, daß er ſelbſt ie und ie ein unwurdi—

ger Gaſt bey dieſem himmiiſchen Mahl ſey; was thut,
was richtet er dämit aus?

g. 73. Wahrlich nichts anders, als daß die Ver—
achter der Geheimniſſe unſers allerheiligſten Glaubens

in ihrer Verachtung geſtarket; die, welche vorhin mit
ungebrochenem Sinn, ohne Buſſe und Glauben, oh—
ne Vorſatz, Chriſto zu folgen, zu dieſer Tafel zulaufen,
in ſolchem ſchandlichen Mißbrauch beſtattiget; die, ſo
ſich ſolches Sacraments, als eines auſſerlichen Werks,

ſo mit zur Ehrbarkeit eines Chriſten gehore, oder als
eines Zeugniſſes und Beweiſes, daß ſie Glieder der
ſichtbaren Kirchen ſeyn, bedienet, und alſo bloß in der
auswendigen, ſinnlichen Handlung ihre Seligkeit ge—
grundet, in ſolchem Unfug verhartet; die Bloden und
Schwachen geargert; die Andachtigen in ihrer Andacht

geſtoret; die Gottesfurchtigen betrubet, und ihn fur
keinen Diener Chriſti, Kluge und Vernunftige aber
ihn fur einen, der mit. dem Evangelio, mit deſſen Ge—

hheimniſſen und mit ſeinem Amt, ein Geſpotte treibet,
ja wol gar fur einen Atheiſten, der von allem, was er
ſaget und lehret, nichts glaubet, halten werden. Was
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R gafur ein entſetzliches Gericht aber wird nicht dereinſt uber
einen ſolchen ungluckſeligen Mann kommen? Und wie
hart wird nicht Chriſtus mit ihm handeln, wenn er
erſcheinen wird, ſeine h Tenne zu fegen, und Rache
zu uben an denen, ſo Jhn und ſeine Geheimniſſe zur
Schau geſtellet, und an ſo vieler Seelen Verderben
ſich verſchulbet haben?

g. 74. Wenn wir aber taglich in der Gemeinſchaft
JEſu, und im glaubigen Genuß c) ſeines Sleiſches
und Blutes, Nahrung und Wachsthum zu ſuchen
uns gewohnen; wenn wir in Chriſto, c) ohne wel
chen wir nichts Gutes thun konnen, bleiben;
wenn wir immer nach ſeiner Gerechtigkeit hun—
gern und durſten, e) weil wir in ihm allein das
ewige Leben haben, wie dennjan ſalches unſers gan
zen Lebens Hauptiweck iſt und ſeyn ſoll: So werden
wir im Stande ſeyn, auch mit und bey unſern Gemei—

uen, das heilige Abendmahl mit der allergroßeſten Ehr-
furcht vor GOtt, und mit Erweckung unſerer Commu—
nicanten, zu halten, und auszuſpenden; 'wir werden
ehrerbietig und gebeugt den treuen Erloſer bey der Aus
theilung in unſerm Gemuthe ernſtlich anftehen, daß
er ſelbſt die ſamtlichen Gaſte an dieſem ſeinem Tiſch

zum wurdigen Genuß der himmliſchen Speiſe zube—
reiten wolle; wir werden ſie unter der Darreichung
des geſegneten Brodtes und Weins mit verborgenen
Seufzen, nach den Umſtänden, in welchen ſie uns be

kannt ſind, dem HErrn JEſu zu den Fuſſen legen,
und inniglich bitten, daß Er, als ihr Heiland und Er
loſer, ſich ihrer alſo annehme, wie ſie es bedurfen, und
ihnen helfe; wir werden den in den Träbern der Welt
ausgehungerten, und von GOttes Liebe und reben ent

ferneteu
b) Matth. z, 12. c) Joh. 6,53. 54. q) Joh. 15, 4. 5. e) Matth. 5, 6.



Xö 53 28ferneten Seelen, ihre geiſtliche Armuth, und wie nie—

mand, als Chriſtus JEſus, der als das ſ) lebendi—
ge Brod vom Himmel kommen, und ſein Sleiſch
und Blut fur das Leben der Welt dahin gege—
ben, ſie zum ewigen Leben ernahren, erhalten und zur
volligen Gnuge erquicken konne, recht bekannt machen:

Wir werden, wenn wir alſo verfahren, bey ihnen einen
Hunger und Durſt nach dem Abendmahl des Lammes
erwecken, und ihrer vielen daſſelbe ſo ſuß machen, daß

ſie es begierig ſuchen, und wir nicht nothig haben wer—
den, ſie durch Zwangs. Mittel dazu zu treiben. Denn

dieſelben geben nur Gelegenheit, daß die armen See
leen ein daerilegium begehen, und beſtarken ſie in ihrer

Unart, daß ſie das äuſſerliche Opus Operatum fur das
Weſen der Sache ſelbſt achten, und in ihrer Calender—
Buſſe, oder vielmehr in ihrer Unbußfertigkeit, ohne
wahre Veranderunqg des Sinnes, ohne Begierde nach
Chriſto, ohne Vereinigung mit Jhm, alſo ohne Se
ligkeit verbleiben..

X.

Von der Behandelung der Taufe.
G. 75. Was wir von des HErrn Nachtmahl ange—

fuhret, das iſt gewiß bey der heiligen Taufe gleich noth
wendig zu beobachten. Denn iſts nicht wahr, lieben
Bruder, daß unſere dabey auf unſerer Seele liegende

ſflicht ſey, nicht bloß die ſinnliche Handlung perkun-

clorie, und als ein Gewaſche, ſondern die ganze Sache
mit tiefrtr Ehrſurcht vor dem dreyeinigen GOtt, in
deſſen Namen wir taufen, zu verrichten? Jſts nicht
wahr, daß wir verbunden ſeyn, bey Aueubung deſſen,
ſo auswendig geſchicht, mit verborgenem Gebet des
Herzens die armen Tauflinge Chriſto aufzuopfern, daß

f) Joh. 6.51. 57. 58. D 3 er



 4 428er ſich dieſer ſeiner Geſchopfe erbarmen, ſie aus der
Gzewalt des Satans retten, in ſeine Gnade aufnehmen,
in ſein Reich verſetzen, und zu Kindern und Erben des
ewigen Lebens machen, auch in ſolchem ſeligen Zuſtan—
de Zeit Lebens erhalten wolle? Jſt es nicht wahr, daß
wir mit allem unſerm auſſerlichen Betragen bey dieſer
hochheiligen Handlung, ſelbige den Taufzeugen, und
allen Gegenwartigen, recht verehrungswurdig machen,
und ſie zur ſchuldigen Ehrerbietigkeit, Hochachtung
und Andacht erwecken ſollen? Jſts nicht wahr, daß
uns oblieget, daß wir die von uns getauften Kinder
faſt noch ſorgſaltiger, als andere, ſo lange wir ſie in
unſerer Gemeine und Aufſſicht haben, der in der Taufe

empfangenen Gnade g) der Wiedergeburt und Er—
neurung des heiligen Geiſtes, auch des Bundes
eines tguten Gewiſſens h) mit GOtt, erinnern, und
in den Schulen darauf treiben ſollen, daß ſolches ihnen
beſtmoglichſt eingepflanzet werde? Wie wir uns nun
wol verſichert halten, daß keiner unſerer Bruder, der
nur das geringſte Gefuhl von gottlichen Dingen hat,
dieſe unſere Pflichten in Zweifel ziehen, vielweniger
verneinen wird; ſo iſts wol ausaemacht, daß diejenigen
Lehrer, die ſolches nicht beobachten, und woh gar das

Gegentheil thun, in GOttes Augen als Saerament
Schander, die die Gnaden .Mittei nicht als ſolche ach—

ten, oder wenigſtens nicht ſo, wie ſichs gebuhret, da—
mit umgehen, angeſehen werden muſſen; deren Ver—
urtheilung veſt ſtehet; worüber ſie billig erſchrecken,
und, weil es noch heute heiſſet, Buſſe thun ſollen.

xl.

Von der Confirmation.
g. 76. um aber inſonderheit der Jugend die aller

e) Tit z,5. hyn Petr. z,21. RB tiefſte



 55 MRtiefſte Ehrerbietigkeit gegen beyde Sacramente ins
Herz zu drucken, konnen und ſollen wir uns der in un
ſerer Kirchen gewohnlichen Confirmation, als eines
vortrefflichen Mittels, bedienen. Denn ſie giebet uns
die ſchonſte Gelegenheit, ihnen die in der Taufe erhal—
tene Gnade recht lebendig zu Gemuthe zu fuhren, und
ſie nach dem Genuß des Leibes und Blutes Chriſti
hungrig und. durſtig zu machen; wenn wir anders vor
her durch ordeutlichen, begreiflichen, grundlichen und
nachdrucklichen Unterricht, ihnen die gottlichen Wahr—

heiten, und mit ſelbigen heilige Bewegungen zu ſolcher
Wahrheiten Annehmung und Uebung, in ihren zarten
Seelen zuwege zu bringen geſuchet. Wie denn dieſes
ja unſere Haupt. Arbeit bey den Kindern ſeyn ſoll, da

mit ſie fahig werden, eine lebendige Ueberzeugung und

einen wahrhaften Geſchmack, ein wahrhaftes Gefuhl
von Gott und ſeiner Gnade zu empfahen, ihr tiefes
Verderben zu erkennen, herzlich zu verlangen, daß fie
aus ſelbigem heraus, und in die Gemeinſchaft mit
Chriſto verſetzet werden mochten; des heiligen Geiſtes
Zug, Beruf, Erleuchtung, Heiligungs- Trieb, Regie
rung, Warnung und Zucht, von andern Wirkungen
der Natur zu unterſcheiden, und derſelben gewohnet,

auuch ihnen gehorſam zu werden.
g. 77. Denn, wo eine ſo ſelige Vorbereitung zum

Grunde geleget worden, und wir ſodann vor der ver
ſammleten Gemeine davon ein offentliches Bekenntniß

und Zeugniß ablegen laſſen; allez aufs neue mit lieb—
reichem Bitten, Flehen und Vermahnen einſcharfen:
ſie mit den allerſuſſeſten Lockungen des Evangelii zur
Beſtandigkeit, und zum Wachsthum in ſolcher erkann—

ten Gnade und Wahrheit, reitzen und bewegen; hier—
auf ihre geregte und aufgeweckte Gemuther zur Er—
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R56 2neurung ihres mit GOtt in der Taufe gemachten Bun
des aufmuntern; ihnen die Urſach, Bedeutung und
Wichtigkeit der obhandenen Confirmations. Handlun
gen recht erwecklich und lebhaft vorſtellen; ſie bey ih
rer Zuſage, ſo ſie alsdenn thun, auf den allwiſſenden
und gegenwartigen GOtt, den ſie ja nicht taäuſchen
mußten, und auf die vorhandene Verſammlung, als
Zeuagen ihres Verſprechens, weiſen; ihre zarte und
beugſame Herzen mit den allereindringendſten Worten
und Grunden ruhren, nunmehro ſelbſt eigenmundlich
das, was vorhin ihre Pathen an ihrer Statt gelobet,
zu wiederholen, alſo mit redlicher Seelen ſich GOtt
ganz im Glauben zum Gehorſam hinzugeben, und des
Teufels Werken und Weſen auf ewig abzuſagen; mit
hin unter verborgenem Flehenden Serzens zu GOtt,
und unter offentlichem Gebet ſamt der Genieine, mit
Auflegung der Hande, ſie ihrem Schopfer, Erloſer
und Heiligmacher darſtellen und uberliefern; alſo ſie
zu Gliedern der Gemeine beſtattigen, und nach ſolchem
allem, in ihrer angezundeten Andacht, ſie zum Abend
mahl des HErrn hinzu laſſen.

J.78. Saget ſelbſt, lieben Bruder, werden wir nicht,
wenn wir die heilſamlich eingefuhrte Handlung der Con

firmation auf eine ſo ernſtliche und erbauliche Weiſe
verrichten, in den jungen Gemuthern einen ewigen
und unausloſchlichen Eindruck von den gottlichen Gna-
den. Mitteln veranlaſſen? werden wir nicht damit die
ganze gegenwartige Gemeine, oder doch wenigſtens ei
nen nicht geringen Theil derſelben in Bewegung, nach

zudenken, auch wol mit heimlicher HerzensZuſage den
Tauf-Bund bußfertig zu erneuern, ſetzen und bringen?
Werden wir nicht mit der Zeit aus ſolchen alſo zube
reiteten Kindern unſerm HErrn gleichſam ein neues

Volk,



 567Volk, und eine neue heilige Gemeine aufrichten? Wer
den wir nicht dadurch den guten Geruch unſerer redli—
chen AmtsFuhrung, und den dazu von GOtt erhalte-
nen Segen auf die ſpate Nachkommenſchaft laſſen?
Werden nicht die von uns ſolchergeſtalt unſerm Ober—
Hirten JEſu zugefuhrte und eingepflanzte Lammer und
Zweiglein, uns fur unſere ihnen bewieſene Treue, der—

einſt ewigen Dank ſagen?
d. 79. Wer aber unter uns nicht alſo, ſondern der

geſtalt verfahret, daß er die Confirmation zum Zank.
Apfel zwiſchen ſich und ſeinen Collegen (wo er einen
hat) aufwirft; oder zu Anrichtung einer Verwirrung
und Spaltung in der Gemeine, oder zu Beääuqung
und Beſchaffung ſeines Vortheils mißbrauchet; wer
alſo handelt, daß er die Anfuhrung der Kinder auf die
mehrentheils elende Schulmeiſter ankommen laſſet, und

wenns hoch kommt, etwa einige mal vor ſich fodert,
horet, ob ſte die Worte des Catechiſmi herſagen konnen,
bekummert ſich aber nicht, ob ſie die Sache verſtehen,
und die Kraft der Catechetiſchen Wahrheiten im Her
zen empfinden; wer nur damit zufrieden iſt, daß die
Kinder den Tauf. Bund bey der Conſirmation herſagen,
und er ſodann ihnen die in dem Kirchen Buche ſtehen
de ConfirmationsFormul kaltſinnig vorlieſet; alſo ſie

„yhne die geringſte Anzeige einer Begierde nach Chriſto
zum Abendmahl annimmt: der iſt ja unwiderſprechlich

Urſache, daß ſolche arme Jugend, alsdann und fuhro
hin, dieſe heilige Handlung als ein Kirchen. Geprange
anſiehet, und als ein bloß auſſerliches Werk mißbrau
chet, alſo ſich, als ware damit alles wol ausgerichtet,

zu ſeinem ewigen Schaden ſicher machet.
J. go. Wie aber wird ein ſolcher treuloſer Arbeiter

mit ſeiner Rechnung einmal vor GOtt beſtehen, daß
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 s58er die ſo theuer erloſete Seelen ſo gar leichtſinnig ver—
ſaumet und verwahrloſet hat? Wird ihm nicht vorge—
halten, und er uberzeuget werden, daß er, ungeachtet
aller ſeiner eiskalten Formalitaten, damit er ſich in
der Zeit entſchuldigen, und bey Amt und Ehren erhal—
ten konnen, dennoch ein wirkliches Geſpotte mit gott
lichen Dingen auch darinn getrieben, daß er die Ge—
ſtalt, Geberden und außerliches Betragen angenom—
men, oder ein Gerauſch gemacht, als confirmire oder
beſtatige er die Kinder in dem heiligen Bunde mit
GOtt, worein ſie durch die heilige Taufe getreten wa
ren; da doch ſeine wenigſte Sorge, geweſen, dahin zu
ſehen, daß ſie von GOtt, ſeinem GnadenBunde, und
dem Leben, ſo aus EOtt iſt, eine rechte Erkanntniß,
eine zarte Empfindung, und darnach ein herzliches Ver

langen in ihren Seelen haben mochten, er auch ſie oh
ne die geringſten Merkmale ſolcher ihnen nothwendi
gen Dinge von und zu dem hochwurdigen Abendmahl

laufen laſſen, und daß er damit an den Tag gelegt, daß
er ſelbſt noch niemalen von der Majeſtät, Allgegen-
wart, Allwiſſenheit, Heiligkeit, Wahrheit. GOttes, und
von ſeinen Wegen und Geheimniſſen, einen lebendi—
gen Eindruck gehabt? Was wird aber nicht fur ein
furchterliches und entſetzliches Urtheil darauf erfolgen?

Fd. 81. Wir ſehen denn, geliebte Bruder, die un—
umgangliche Nothwendigkeit, darauf bedacht zu ſeyn,
daß wir uns zuforderſt ſelbſt mit GOtt bekannt ma
chen, und mit ihm recht vertraulich werden, damit wir
in anhaltendem Gebet alle unſere, zumalen AmtsVer
richtungen, ihm aufopfern und heiligen, und als ſeine
Diener und Knechte, in treuer Uebung des ihm ſchul
digen Gehorſams, gewurdiget werden mogen, zu allen
unſern Worten und Werken von ihm durch ſeinen

Geiſt



 s59Geiſt Jnſtruction, Anleitung und Kraft zu erhalten.
So wird gewiß ein tiefer Ein. und Nachdruck von un
ſerm allerhochſten Principal, von deſſen Willen und
Geheimniſſen, alle unſere beſondere und offentliche
Handlungen, zu vielex Fruchtſchaffung an Alten und
Jungen bey unſern Gemeinen, oder wenigſtens zu
Rettung unſerer eigenen Seelen, begleiten.

Xll.
Von Beobachtung der Amts-Wurde.

g. 8g2. Bey dieſem allen iſt nun furder hochſtno—

thig, daß wir, als Diener JEſu Chriſti, uns und un
ſerm Amte das nothige Anſehen oder eine heilſame Au
toritat derſchaffen und erhalten. i) Dieſes aber ge
ſchicht wahrlich nicht durch Erringung gewiſſer Ehren
Titul und Characteren; noch viel weniger durch liſti—
ge Kunſte, wenn man auf geſchickte Weiſe ſich uber
anderer Gemuther Meiſter machet; auch nicht durch
einen zudringlichen, inſinuanten, ſchmeichelnden und
Weltformigen Umgang mit Angeſehenen und Reichen
in der Gemeine, und. mit offenbaren Kindern dieſer

 Welt, um dabey ſeinen Vortheil zu erjagen, zeitliche
Ehre und Vorrechte zu gewinnen, die unſchatzbare Zeit
in ſinnlicher Vergnugung unnutz zu vertreiben u. ſ. f.
Eben ſo wenig geſchicht es durch eine Gleichſtellung
der Welt in luſtigen Reden, Speiſen, Kleidung und
ubriger Auffuhrung, als: durch fleißige Beſuchung
großer Gaſtereyen und Mahlzeiten, bey Hochzeiten,
Kindtaufen, Leichbegangniſſen, und andern Gelegen—
heiten, da man oft durch den Vorwand, etwas Boſes
durch ſeine Gegenwart hindern, und etwas Gutes be
fordern zu wollen, ſich ſelbſt erbarmlich betruget, und
niemalen, oder doch uberaus ſelten, ungeſchlagen und

ſit., i. a Tim.4/ 12 unver



R G6o dunverletzt im Gewiſſen davon kommet. So dann iſt
es auch eine verkehrte Meynung, durch ein unbandi—
ges k) Herrſchen uber die Gemeinen, oder wenn man
immer mit dem hrachio Seculari hinter den Leuten her
iſt, ſich das benothiate Anſehen zuwege bringen und
befeſtigen wollen. Gewiß, die Menſchen, auch in den
Land Gemeinen, ſind nicht unempfindlich; ſie merken
bald ihrer, obbeſchriebener maſſen handelnden, Lehrer
fleiſchliche Abſichten, ſchatzen ſie deshalb gering, und
ſpotten ihrer gar daruber. An ſtatt, daß ſie ſelbige
fur Boten GOttes und fur Hauehalter uber GOttes
Geheimniſſe achten ſollten, halten ſie ſie fur Bauch
Diener und Kinder der Welt. Und wo dieſes erſt in
den Gemuthern feſte Wurzel gefaſſet, was iſt alsdann
wol zur Beforderung des Reiche. JEſu auszurichten,
wenn man auch mit Menſchen-und Engel Zungen
redete?

Xlu.Von der Perſonlichen Auffuhrung, dem
Umgange und der HausZucht eines

Lehrers.
g. 83. Wir werden aber unſerm Amte das nothi—

ge Anſehen, und den daran haftenden Nachdruck, un
ſtreitig zuziehen, wenn wir unſere perſonliche Auffuh—
rung, unſern Umgang, und unſer Haus Weſen ſo
einrichten, wie es GOtt geheiligten Mannern zuſtehet.
Aſt unſere Auffuhrung gleich und eruſthaft, doch mit
beſcheidener Freundlichkeit vergeſellſchaftet; Laſſein
wir in einem unſtraflichen Wandel vor GOtt und Men
ſchen ſehen, daß wir m) Glauben und Ueberzeugung

haben
Nu) r Petr 5,3. h) Eyh. 4, 32, wPeir. 5 8. w) Rom. 1, 8.

Jac. 2, 17. 18. 7



X 6t Xhaben von dem, ſo wir lehren; Legen wir die Merk—
male an den Tag, n) daß Chriſtus in uns, und wir
in ihm leben; Ueberzeugen wir alſo die, mit welchen
wir zu ſchaffen haben, daß wir in der Gemeinſchaft
mit GOtt ſtehen, und Er daher o) mit und fur
uns ſey; Thun wir alſo, p) wie wir von unſern ehe.«
meinen und Zuhorern fordern, daß ſie nach GOttes
Wort thun ſollen; Schneiden wir ab, und meiden al—
le unnutze und eitele q) Converſationes activas und paſ-
ſßvas, wozu ohne das einem treuen und um ſeine ewi—
ge Wohlfahrt bekummerten Lehrer die kurze Friſt, die
ihm zu ſeiner eigenen und anderer Seelen Rettung ver.
gonnet iſt, keine Zeit.laßt; Halten wir, wenn wir ja
ein- und das andere: mal in weillauftigern Geſellſchaf
ten  und großen Zuſammenkunſten ſeyn muſſen, uns
under) unſere Zunge im Zaum, daß wir nicht aus—
ſchweifen s) und leichtfertig ſcherzen; Huten wir uns,
daß wir zu den etwa vorfallenden Thorheiten und Nar—
rentheidungen, mit einem gefalligen Lacheln, nicht un
ſern Beyfall geben; Suchen wir in Chriſtlicher Klug
heit die Geſpräche dahin zu leiten, daß wir von Gott
lichen Dingen, t). welche die Seligkeit angehen, und
die Werke des Fleiſches hindern, zu reden Gelegenheit
finden; Und wenn GEott uns ſolche finden laſſſet, re—
den wir alsdann in Beweiſung des Geiſtes, u) daß
man an uns wahrnehmen konne, Chriſti Kraft ſey
in uns machtig; x) Regieren wir unſere Hauſer
alſo, daß wir unſern Gemeinen damit ein Furbild ge—
ben, und ſie allezeit und in allem an uns ein lebendi—
ges Muſter und Exempel ihres Verhaltens finden;

Fuhren
n) Eph 3,17 a)t Joh r,7. Rom. 8, z1. p) Lit. 2,7. 2Cheſſ 3,9.

q)i Cor.5, 11. 2 Theſſ. z, 14. r) Jae. 1, 26. 5) Eph. 5,4. Col.
3/8. c) Eph. 429. u) 1 Cor.a,5. 2) 1Cim. 3, 4. 5.



 62 xFuhren wir unſere Ehe heiliglich, y) wie es Kin—
dern GOttes zuſtehet; Ziehen wir unſere Kinder 2)
(wenn wir damit geſegnet ſind) auf, und fuhren wir
unſer Geſinde an, in und a) zu der Zucht und Ver—
mahnung zum HErrn, ſo, daß, wenn wir das Un—
gluck haben, daß einer oder der andere, von den erſten
oder letztern, mißräth, man deſſen die Schuld uns zu
zuſchreiben keine gegrundete Urſache finde; Beweiſen

wir uns in zeitlichen Dingen b) gnugſam mit dem,
was wir haben; im Wohlſtande, und bey mehrerm
Ueberfluß irdiſcher Guter, maßig, e) gutthatig und

dienſtfertig; in widerwartigen und kummerlichen Um—
ſtanden, d) geduldig, gelaſſen und ſtille; gegen die
Obern e) beſcheiden und gehorſam; gegen unſers glei—
chen ſ) willfahrig; gegen Nirdeige und Geringe lieb
reich, g) freundlich und demuthig; gegen Arme und
Nothleidende mitleidig, hulfbar und h) milde; gegen
unſere Feinde und Verfolger friedfertig und verſohn
lich; gegen einen jeden, mit den wir inner und auſ—
ſerhalb Hauſes und Amts zu thun haben, uneigennu.
tzig, aufrichtig und verſchwiegen; in unſerer Arbeit an
Alten und Junagen fleißig, unverdroſſen und ohne fal—
ſche i) Abſichten; Laſſen wir alſo allenthalben kund

merden, daß wir nicht k) die Welt, noch ihre Geſtalt,
Gerauſche und Geprange, ſondern den l) HErrnun
ſern GOtt allein zu unſerm Theil und Erbe, JEſum,
den Anfanger und Vollender unſers Glaubens, zu
unſers Lebens Vorbild, und den Heiligen Geiſt zu un

ſerm
y) Hebr. tz,4. 2)1 Theſſ 4,5. a) Eph. 6, 4. Col. z,21. by Hebr.

13,5. c) 1ſtim. 3, 2. Tit. 2, 5. Gal. 6,9. a) Jac. i, z. Klagel.
3,28. c) i Petr.2, 13. 1Tim. 17. f) Rom. 12, 1o. 1 Petr.
2,27. 8) 1 Petr. 3,8. Room. 12, 13. Luc. 14, 13. h) Eſe8,7.
Matth. 25, 35. 326. 44. 45. Rom. 12, 20. Rom. 8, 22. Lſic. 11,
34. 37. 1 Joh. 2, 15. 16. J  B. Moſ. 19,9. a Ptitr. 2, 21.



R 63 2ſerm Fuhrer und m) Leiter, erwählet haben: O! ſo
kan es nicht fehlen, daß wir nicht auf unſer wichtiges
Amt die ihm ſchuldige Ehrerbietigkeit leiten; Unſere
Zuhorer, daß wir GOttes Diener, ja n) Aug-Apſel,
ſeyn, uberzeugen; Den Gottloſen ein billiges und no—
thiges Schrecken einjagen, o) die Gutwilligen zur An
nehmung unſerer Anfuhrung und Exempel bewegen;
oder doch wenigſtens einem jeden Widerſpenſtigen die
Urſache der Verlaſterung unſers Ordens aus der Hand
winden, und ihm alle Gelegenheit, ſeine Bosheit ſort—

zuſetzen, oder nur zu entſchuldigen, benehmen werden.
J. 84. Um nun hiezu, und zu allen unſern bisher

angezeigten Pflichten, uns ſo vielinehr aufzuſcharfen,
wird kein geringesrbeytragen, wenn wir wol bedenken,
daß p) gottloſe, weltgeſinnete Prediger, die allenthal—
ben nach ihren Luſten wandeln, und auf das Fleiſch
ſaen, des q) Satans Diener und Nachfolger ſeyn,

welche, bey allen ihren angenommenen Amts-Mie—
nen, doch, auch ſo gar von WeltKindern und rohen
Sundern, fur Taugenichte, Betruger und Verfuhrer

gehalten werden, und, welches das jammerlichſte iſt,
vor dem, der Augen hat wie FeuerFlammen, nach
ihrem ganzen inwendigen Grunde, falſchen Abſichten
und treuloſer Arbeit, als r) lebendig Todte, offen—

;bar ſind, auch vor GOtt, Engel und Menſchen ein—
mal Schau geſtellet werden ſollen. Wag fur Schmach
und Schande wird nicht alsdann daher uber ſie kom

men, daß ſie!s) ſich als Prediger der Gerechtig
keit geſtellet, und dafur gehalten werden wollen,

gleichwol abernt) die Wahrheit in Ungerechtig—
keit

mn) Pf. raʒ, 1o. n) Zach. 8s. 1Cor. 4, 1. o) 1 Petr. z, 13. Habac.
2, 1 p) Phil. z, 2. Eſ. 56, 10. 11. q) 2 Cor.11, 14. 15. r) Off.
Joh. 3z, 1. 5) 2 Cor. i1, 14. t) Rom. 1, 13.



 64 2keit aufgehalten haben; daß ſie GOttes Boten und
Chriſti Geſandten haben heiſſen wollen, u) und doch
ſeines Feindes und ſeiner Werke Knechte geweſen, da
ſie alſo x) vom Sleiſch das Verderben erndten,
und ihren Lohn nach ihren Werken empfangen
werden.
.S. 85. Vor einem ſolchen Zuſtand werden wir uns
ja billig entſetzen, und, damit keiner von uns, weder
darinn ſtehen, noch bleiben moge, y) unſer Gewiſſen
vor GOtt ausleeren; mithin unſern Eckel an derglei—
chen Schandflecken unſers Ordens darinn bezeugen,
daß wir mit ihnen keines 2) andern Umganges pfle
gen, als wodurch ſie gebeſſert, und aus den Feſſeln des
Boſewichts geriſſen werden konnen; a) Sie den Vor
geſetzten zur nothigen und moglichen Remedivung an
zeigen; auch durch eine dem Beträgen jener ganz ent
gegen ſtehenden Amts und Lebens Fuhrung in einem
GDtt geheiligten Wandel der ganzen Kirche Chriſti
vor Augen legen, daß wir b) keine Gemeinſchaft
mit ihren Werken der. Finſterniß haben, noch
mit ihnen an einem Joch ziehen.

g. 36. Dieſemnach laſſet uns, was wir von dem
Dienſt der Sunden noch an uns finden mochten, nicht
vertuſchen und entſchuldigen, ſondern bußfertig er—
kennen und ablegen, und alſo die ſamtlichen Bande
des Satans einfur allemal zerreiſſen und von uns

werfen. Laſſet uns im Gegentheil durch die Seile
der Liebe GOttes uns zur Nachfolge JEfu ziehen laſ
ſen, und demnach mit einem unſtraflich Evangeliſchen
Wandel, nicht allein unſern Glauben, ſondern auch
dieſes, beweiſen, daß die Gottſeligkeit moglich ſey. O!

was
u) 2Cor. it, r3. x) Gal. 6, 8. 2Cor. ix, 158. y) aCor. 6,14.

27) Eph. 5, 11. .a) 2Cheſf. 3, 14. b) 2 Cor.6,14.



 65 Rzas wird es nicht unſerm Gewiſſen fur unausſprech
iche Ruhe und Frieden, unſerm Amte füur herrlichen
ſtächdruck geben? wenn wir mit Paulo nach aller
Wahrheit zu unſern Zuhorern werden ſagen kon—
en: e) Folget uns, lieben Bruder, und ſehet auf
ie, die alſo wandeln, wie ihr uns habt zum
Oorbild; Wenn wir in die Fußtapfen unſers HErrn
reten, und durch Jhn machtig werden d) in Thaten
md Worten; Wenn wir uns auf unſern Vorgang
erufen, und (welches durch eben die Gnade, die Pau
us hatte, auch uns moglich iſt unſere Gemeinen ver—
nahnen konnen, e) daß ſie unſere Nachfolger ſeyn
ollen, gleichwie auch wir Chriſti.

g. 87. Denn, weil der gemeine Haufe, bey Wahr—
zehmung eines liederlichen Predigers, gewohnlich al—
o ſchlieſſet: Unſer baſtor weiß ja GOttes Wort, und

r wird ja in den Himmel wollen; nun aber gehet
inſer Paſtor hurtig einher auf dem Wege der Augen—

zuſt, Fleiſches-Luſt, hoffartigen Weſens u. ſ.f.; dar—
im kan man nicht ſo leben, als GOttes Wort lehret;
Darum muß der  Weg zum Himmel nicht ſo f) eng
eyn, als er beſchrieben wird: darum muß das, was
SOttes Wort von dem breiten Wege ſaget, der zur
Verdammniß fuhret, ganz anders zu verſtehen, und
uicht ſo boſe gemeynet ſeyn; ſonſt wurde unſer Paltor,
als ein Schriftgelehrter Mann, ſich wol anders hal
ten, als er thut, wenn ſein Wandel, welchen wir ſei—
ner CanzelLehre ganz entgegen ſtehen ſehen, nicht
mit der Erlangung der Seligkeit beſtehen konnte; Dar—
um ſind die, ſo der Heiligung nachjagen, Narren,

Schwar
c) Phil. z, I7. dq) Luc. 24, 19. e) i Cor.4, 16. cap. 11, 1.

H Matth.7, 13. 14. t Joh. 2, 15. 17.
E



R 66Schwarmer, Heiligen-Schlucker u.d.gl. Darum
thun wir am beſten, daß wir unſerm baſtori in ſeiniem
Leben folgen, dem es doch wol kein Ernſt, wenn er
uns auf dem Predigt. Stuhl ausſchilt.

g. 88. So werden und muſſen wir wahrhaftig,
durch unſer g) Vorbild im Wort, im Wandel,
in der Liebe, im Geiſt, im Glauben, in der Kraft,
in der Keuſchheit, ſolche Verfuhrer beſchamen, und
ihnen einen Stachel ins Gewiſſen drucken, auch die
Verfuhrten, zu beyderſeitiger etwaniger Veranderung,
eines beſſern uberzeugen, damit wir nicht unter der
Zahl ſolcher Verfuhrer erfunden werden, wenn am Ta
ge des Gerichts die armen Verfuhrten wider jene auf—
treten, und ſie, als ihre Verleiter, die des HErrn Wil
len gewußt, aber nicht gethan, auch ſelbigen zu thun,

ihre Zuhorer mit ihrem verdammlichen Exempel gehin
dert haben, verklagen, Zeter und Ach uber ſie ausru—
fen, und den gerechten Richter um ihre h) doppelte
Verdammung anſchreyen werden; woruber einem zum

Voraus die Haare zu Berge ſtehen mochten.
9. g9. Laſſet uns dann, geehrte Bruder, unſere Zeit

zu gottſeligen Uebungen recht auskaufen, i) und un
ſchatzbar halten! Wir ſind ja ſchuldig, das heilige Wort
GOttes, und die Geheimniſſe des Evangelii fleißig zu
leſen und zu betrachten, und daraus einen reichen Vor
rath nach dem andern von gottlicher Weisheit, Erkennt
niß und Erfahrung zu ſammlen; ſchuldig, nach ſolchem
Wort in den Wegen und Fuhrungen GOttes uns be
kannt zu machen, um andere darnach fuhren und leiten
zu konnen; ſchuldig, daranf zu tichten und zu denken,
daß wir uns den Zuſtand einer jeden Seele wol bekannt
machen, und geſchickt werden, einer jeglichen derſelben

nach

2) 1 ſtim. 4, 12. h) Lue. 12, 47. i) Eph. 5, 16.,



 67nach ihrer Bedurfniß ihre gehoörige Speiſe zu geben,

und in allerley geiſtlichen Vorfallen mit heilſamen Rath
an die Hand gehen zu konnen; ſchuldig, genau zu über—
legen, wie wir den Seelen am bequemſten und beſten
beykommien, ſie binden und GOtte gefaugen nehmen
mogen mit dem Worte der Wahrheit; ſchuldig, ver—
mittelſt emſigen Gebets in einen genauen und kindli—
chen Umgang mit GOtt zu treten, Jhn in allem um
Rath zu fragen, und anzuflehen, daß er uns eine k)
große Thur in die Herzen unſerer Zuhdrer aufthun,
und uns viele Seeſen zur Ausbeute ſchenken wolle.
Jſt dieſes alles nicht eine unwiderſprechliche Wahrheit?
Konnen und durfen Wir dann wol ſolcher unſerer Schul
digkeit, ohne daß unſere Seligkeit Gefahr laufe, uns
entlegen?

g. 9o. Bedenken wir nun dieſes recht; bedenken wir

dabey, wie kurz unſer Leben; wie viel Zeit wir zu er
wahnten, und mehrern dahin gehorigen Uebungen und
Verrichtungen vonnothen haben: So wird uns unſer

Gewiſſen ſagen, daß wir wenige, ja gar keine Stun—
den zum eiteln Wandel, zu eiteln und fleiſchlichen Con
verſationen, u. ſ. f. ubrig haben. Die Beſuchung der

Schulen; die Anweiſung der Schulmeiſter zu einer
nutzlichen Lehr, Art; die Prufung, ſamt dem Unterricht
der Einfaltigen und Unwiſſenden; die Erwerkung der
Gutwilligen: die Starkung der gewonnenen Schwa
chen; die Beveſtigung der Starken; die Herbeylockung
der noch von GOtt entfernten Seelen; die Sorge fur
unſere eigene, und der unſrigen ewige Wohlfahrt, ſamt
der Beobachtung unſerer erwahnten Pflichten, wird
alle unſere Zeit verzehren, und wir werden deren kaum
genug haben.

E 2 J. 1.1) Col. J z.



 s6sg. 91. Thun wir nicht ſo, wie wir vorangeregter
maſſen ſchuldig ſind; Wiſſen wir gar noch nicht einmal,
wie wir es angreifen ſollen; Halten wir es fur was un
nothiges und uberflußiges; Denken wir, daß damit
unſere ſinnliche Vergnugung gar zu ſehr eingeſchranket

werde: O! wie wenig wiſſen wir dann noch von der
unſchatzbaren Vergnuguug eines guten Gewiſſens!
wie ungeſchickt und unwillig ſind wir noch, EOttes
Haushaltung recht zu fuhren, der Gemeine vorzuſte
hen, die unſterblichen Seelen zu weiden, wozu wir
uns doch haben beſtellen laſſen, und wofur wir von
dem Schweiß unſerer Zuhorer beſoldet werden! Wie
groß wird nicht dereinſt die Verdammniß ſeyn, wenn
wir nicht darinn gehorigen Wandel ſchaffen, und füro
hin Zeit und Krafte zur Beſchaffung unſerer eigenen

und der uns anvertrauten Seligkeit aufopfern. Laſſet J

uns dieſes wol erwagen und zu Herzen nehmen; Die
Zeit der h Rechnung iſt vielleicht nahe.

g. 92. Es konnte uns aber den Muth niederſchla
gen, und die Hande laß machen, daß die Anzahl derer,
die es mit GOtt, Amt, Gewiſſen und Gemeine auf
richtig meynen, nur geringe ſey; und daß nicht weni

ge, wo nicht die mehreſten, die das Predigt-Amt fuh
ren, und Mithelfer der Redlichen ſeyn ſollten, ihnen,
ja GOtt ſelbſt, dem ſie dienen, zuwider ſeyn, und ihre
Arbeit ſchwer machen, ofters auch gar verlaſtern. Doch,
laſſet uns nur zu den Redlichen uns geſellen und hal—
ten. Genug, daß alsdann der HErr mit uns iſt, und
daß wir gewurdiget werden, m) ſeine Gehulfen zu
ſeyn. GOttes Werk muß dennoch durch unſere Han
de fortgehen; Er wird uns nicht ſtecken laſſen; wir
werden gewiß Segen und Sieg finden, wenn wir treu

lich
j) Lue. 16, a. m) 1 Cor. 3,9.



X 69lich in dem Weinberge des HErrn arbeiten, und in
ſeinen Kriegen ſtreiten. Denn es iſt unſerm GOtt
noch eben ſo leicht, in ſeinem geiſtlichen Lager, als vor
mals im Alten Teſtament in dem leiblichen Kampf ſei

nes Volks, n) wenigen wider viele zu helfen. Nur
daß wir die rechte Kraft aus Chriſto anziehen, und in
ſeiner Macht uns o) ſtarken; ſo werden wir allem An—
fall des Satans in und auſſer uns widerſtehen, alle
ſeine und der Seinigen Hinderniſſe aus dem Wege rau
men, alles, was wider GOtt iſt, von Zeit zu Zeit uber—
winden, und ein großes ausrichten konnen. Denn der
jenige, der alsdann in und p) mit uns ſeyn wird,
iſt großer, als der in der Welt iſt.

g. 93. Nachſt dem ſoll uns auch nicht ermuden,
wenn unſere treue Arbeit, unſere Sorgfalt und Wach
ſamkeit, unſere Enthaltung, unſere Welt-Verleugnung,
mit Schmach, Hohn, Lugen und Laſterungen beſchmi
tzet werden will. Unter ſolchen hat ja Chriſtus ſelbſt
hingehen muſſen, und dennoch ſein Reich gegrundet.
Ein gleiches haben alle ſeine Knechte und Mund Bo
ten im alten und neuen Bunde erfahren. Wollen wir
nun ſeine Diener und Nachfolger ſeyn; Wollen wir,
als ſolche, Jhn alſo predigen, und mit unſerm Wan
del abbilden, q) wie Er uns von GOtt gemacht
iſt zur Weisheit, zur Gerechtigkeit, zur Heili—
nung und zur Erloſung, und wie Er ſein Reich in
den Herzen der Menſchen aufrichtet. und fuhret r) in

Gerechtigkeit, Friede und Freude in dem Heili
gen Geiſt: So durfen und muſſen auch wir von der
Welt und ihrem Geſchlechte kein ander Tractament
erwarten.

E 3 g. 94.n) 1 Sam. 14, 16. ſeqa. o) B. d. Aicht. 6, 22. ſcaq. p) 1 Joh.

4 4. Ma Cor.i, zo. r) Am. 14, 17.



7o 2g. 94. Ja, eben das wird uns ein Zeugniß ſeyn,
daß wir JEſu Diener ſind, und Jhn recht und in der
Kraſt verkundigen, wenn uns der rohe Haufe nicht
leiden kan, und in ſeiner Blindheits) GOtt einen
Dienſt. daran zu thun vermeynet, wenn er uns
allenthalben den Weg verlegen, und durch ſeine bos—
hafte Schmahungen und verlogene Gedichte den Zu—
gang zu den Herzen der Menſchen verſperren kan. Er

wird aber damit weder uns, noch der Kirche GOttes
Schaden bringen. Denn dieſelbe hat ie und ie unter
den ſchwerſten Verfolgungen ihren großten Wachs—
thum, ihre ſchonſte Lauterkeit und beſtſiegende Kraft

gefunden und vewahret; im Gegentheil gerath ſie,
nach dem Zeugniß alter und neuer Kirchen.Geſchichte,
dadurch in den Verfall, wenn ſie allenthalben auſſer—
liche Ruhe, Frieden und Lobſpruche eiteler Menſchen
genieſſet.

F. 95. Denn die Gewohnheit GOttes iſt, wie wir
aus ſeiner ganzen Haushaltung in ſeiner Kirchen von
Anbegin bemerken konnen, wo wir anders Augen zu
ſehen haben, daß Er ſein Werk durch unzahliche Hin
derniſſe hindurch, und endlich ſelig hinaus fuhret, wenn
es damit ganz aus zu ſeyn ſcheinet. Und er machet ge
wiß alsdann ſeinen Namen recht herrlich und groß,
wenn Er, und was Jhm angehoret, am meiſten von
dem Teufel und deſſen Schuppen gekranket und gela—
ſtert wird. Dannenhero ſollen und wollen wir es fur
unſere großte Ehre halten, und t) uns ruhmen und
freuen, wenn wir, um GOttes und JEſu MNa
inens und Sache willen, Schmach leiden. Denn
ſo ruhet GOttes Geiſt gewiß auf uns, u) und un-

ſer
Joh. 15, 19. Joh. 16, 2. t) Rom. 5,J. Ap. Geſch. 5, 41.
u) 1 Petr. 4, 14. Matth. q, 11. 12.
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X 71ſer CLohn wird einſtens groß ſeyn, wie es Chriſtus
ſelbſt uns verheiſſen hat. Da wir im Gegentheil ein
großes Wehe erwarten muſſen, wenn uns jederman
wol redet, und mit uns zufrieden iſt; nachdemmalen
ein ſolches treuen Werkzeugen JEſu niemalen wie—
derfahret.

F. 96. Machts uns denn die Welt zu arg, ſo laſſet
uns unſere Seele im Glauben mit Gedult einfuhren
in den, der x) ein ſolches Widerſprechen von den
Sundern wider ſich erduldet hat, daß wir in
unſerm Muth nicht matt werden und ablaſſen,
wenn wir gleich bis aufs Blut unter dem Kam—
pfen wider die Sunde und deren Liebhaber wider—
ſtehen muſſen. Finden wir bey den Menſchen wenig
Hulfe, wol aber ein Achſel. Zucken, oder gar lauter Ge—

genſatz und Hinderniſſe; Wird dabey, an ſtatt der
Vergeltung unſerer Seelen ſauren Arbeit, die man
uns doch, als Dienern am Altar, y) ſchuldig iſt, uns
der Unterhalt beſchnitten, daß wir mit den Unſern das
kummerlichſte Brod mehr betteln muſſen, als haben;
(wie davon es an Exempeln nicht fehlet, und zugleich
dieſes am Tage iſt, daß, wenn es auf eine gewiſſe Art
Leute ankame, das geſamte Miniſterium bald mit
Strumpf und Stiel ausgerottet werden wurde): So
ſoll uns dieſes ſo vielmehr das z) Himmliſche beaugen
machen, und zu GOtt jagen, daß wir Jhm allein die
Ehre geben; uns an Jhm halten, bey Jhm Rath und
Beyſtand ſuchen, auch Jurbitte fur unſere Bedran—
ger einlegen; ſeiner Vorſorge und Willigkeit zu hel—

fen trauen; deren wir auch gewiß genieſſen, und bey

E 4 den
1) Hebr. 12, 3. 4a0. y) a Cor.  13. 2) Hebr. 11, 24. 2.
as6. 40.



R 7a2 Xden großten Bedruckungen am meiſten Fortgang und
Segen gewinnen werden.

g. 97. Findet ſich etwa einer unſerer Bruder, der
zwar alle bisher angebrachte Wahrheiten einſiehet und
fuhlet, dem aber ſein Gewiſſen einer Seits ſaget: Er
ſey von deren Uebung und Genuß nur allzuweit ent
ſernet; er habe nicht GOtt, ſondern der Welt, nicht
ſeiner Gemeine, ſondern ſeinem Bauch gedienet; er
ſey ein Knecht der Sunden, ein fauler, unnutzer Ar—
beiter, ein Formaliſt und Heuchler, ein Aergerniß des
Volks, und ein Schandfleck ſeines Ordens geweſen;
es waren ietzt ſchon viele Junge und Alte in der Ver
dammniß, die er verwahrloſet oder verfuhret; Ander
Seits heißt es: er konne aus ſolchem Elend ſich nicht
heraus wickeln; er habe ſich allzuſehr und allzulange
verdorben; es ware fur ihn nichts ubrig, als daß er
bliebe, wie er geweſen; er konne doch nicht mehr ein
tuchtiges Werkzeug GOttes werden, u. ſ. f.

d. 98. Einen ſolchen bitten und ermahnen wir in

dem Namen des HErrn JEſu, daß er zwar die a)
Zuchtigungen und Ueberzeugungen ſeines Gewiſſens
nicht erſticke; aber auch den Muth nicht ſinken
laſſe, b) und dem Boſewicht kein Gehor gebe zur Ver
zagung. e) Es kan das, was von ſeinem bither ver
dorbenen Zuſtande ſein Herz ihm vorhalt, und noch ein
mehrers, wahr ſeyn, und in ſolchem Verhalten offen-
baret ſich der Finger GOttes freylich zu ſeiner Ret
tung. Aber es iſt nicht wahr, daß er nicht noch eit
geſegnetes Werkzeug JEſu Chriſti werden konne. Es
iſt ja wol eher aus einem d) Saulo ein Paulus, unh
aus einem wolluſtigen, leichtfertigen Manichaer, eii

erleuch—

2) Hebr. 12, 6-3. b) Hebr. 12, z. c) Hebr. 1o, 35. ch Ap.

OGeſch. 5, Ij.



X 73erleuchteter Auguſtinus; ein geiſtlich· todter e) Sohn

wieder lebendig, ein verlohrnes Kind wieder
gefunden worden.

g. 99. Er bedenke nur, daß er doch GOttes Ge
ſchopfe ſey, und GOtt ihn ſ) nicht zur Ver
dammniß gemacht habe; ja daß dieſer gutige HErr
eben deswegen ſein Gewiſſen, welches der Satan durch

die Sunde g) in eine verdammliche Ruhe eingeſchlä
fert gehabt, ruhre und beunruhige, daß er ihn ſeinem
Verderben entziehe. Er laſſe nur ein fur allemal die
Sünde, die er geliebet, und h) kehre ſich redlich zu ſei—
nem himmliſchen Vater; er gehe mit ſeinem zeutgen
den und ſchreyenden Gewiſſen zu unſerm groſ—
ſen i) Sohenprieſter, der eine ewige Erloſung er—
funden, ihn zu ſich einladet, und nicht von ſich ſtoſſen

will. Die k) Brunnlein GOttes haben auch fur
ihn Waſſers die Fulle; Das Bruder. Herz JEſu,
und die Allgenugſamkeit ſeines Verdienſtes ſtehen ihm
noch offen; der Raum fur ihn, in der Himmel.weiten
Erbarmung und Liebe GOties, iſt ihm noch nicht ver
ſperret. ſ)

g. 100, Zwar Wnneun wir ihn nicht verſichern, daß
er Sprungs weiſe zu dem himmliſchen Troſt gelangen
werde; Satan, der ſeine Gefangene nicht gerne fah—
ren laſſet, wird ihn mit ſeinen tauſendkunſtigen Anfal-
len und Einraunungen zu behalten, wenigſtens ihm
ſeinen Weg durch Chriſtum zu GOtt recht ſauer zu
machen ſuchen; GOtt wird ſeinen Ernſt und Beſtan
digkeit mit mancherley m) Schreckungen prufen; die
Sunde wird ihm o) uberaus ſundig; und des

Ey Geſe—c) Lue.ig, z2. f) B. d. Weish. 11, 241027. i8) 2 Cor.7, ro.
n) Hebr. 10, 22. i) Joh. 6, 37. 1) Yſ. 65, 10. Eſ. 35, 1.

h euc. 14, 22. m) Yſ. 28, 16. v) Rom. 7, 13.

J J J



X 174 cGeſetzes Fluch uberaus entſetzlich werden; o) er wird
vielleicht die Bitterkeit der Hollen, und was es bedeu—
te, den breiten Weg gewandelt zu haben, empfind—
lichſt p) ſchmecken muſſen. Hieruber wird er ſeufzen
und winſeln, und die Angſt ſeiner Seelen moch-
te dabey groß werden. q) Aber es ſchadet nicht;
es iſt alles zu ſeinem Beſten. Er halte uur GOtt in
der Zucht- und AngſtSchule, und in dem Ofen des
Elendes treulich aus; die Verheiſſung wird ge—
wiß kommen, und nicht ausbleiben. r) Was
fur Grießgrammen wird er nicht der Hollen und ihrem
Furſten, denen er auf dieſem engen Buß Wege ent—
gehet, verurſachen? Was s) fur Freude wird er nicht“
dem Himmel und deſſen Einwohnern, denen er durch
ſeine Wiederkehr ſich zugeſellet, machen? Wie wird
er nicht hernach, wenn er beharret, ej andern verkun
digen konnen, wie große Dinge der ZErr an ihmn
gethan hat? Wie herzlich wird nicht ſeine Liebe
werden und bleiben zu dem, der ihm u) viel verge—
ben hat? Wie wird dieſe Liebe ihn nicht antreiben,
furohin ſein Amt ſo zu fuhren, daß durch ſeinen Dienſt,
an ſtatt derer, die er vorhin verwahrloſet hat, x) viele
zu Chriſto werden gebracht werden? Wie wird das
Exempel ſeiner Bußfertigkeit nicht andere zur Nach—
folge in der Buſſe reitzen? Wie werden die bedruckten
Seelen, die ihm vormahls nicht traueten und verbor—

gen waren, ietzt voll Vertrauens ſich zu ihm ſammlen
und halten? Wie wird er nicht, nachdem er bekehret
worden, 2) ſeine Bruder ftarken, und, die es be—

durſen

o)  B. Moſ. 27, t. p) Yſ. trs6, z. Pſ. 22, 1. q) Eſ. z1. 14
Pſ. 2a5, 17. r) Eſ. 48, 10. Hab. 2, 3. „5) Luc. 1g, 1o.
t) Pſ. 51, 14. 15. 17. Ju) Luc. 7, 4a7. X) Luc. 22 322
2) Luc. 22, 32



 75durfen und deſſen fahig ſind, a) troſten konnen mit
dem Troſt, damit er getroſtet worden? Kan
und wird er ſolcher maſſen nicht noch ein edles Werk—
zeug ſeines Heylandes werden?

g. ior. Sollten ſeine Bedruckungen, Zweiſel und
Kleinmuthigkeit anhalten und ſich hauffen: ſo halte
er ſo viel ernſtlicher an im Gebet, Ringen und Dul—
den; er harre auf die Hulfe und Erquickung GOttes,
wie derſelbe ſeiner quch lange gewartet; er ſehe ſich da
bey um nach einem in den Wegen und Fuhrungen
Gottes erfahrnen Mit-Bruder; GOtt wird ihn den
ſelben ſchon finden laſſen; mit dem unterrede er ſich;
dem entdecke er ſeinen Zuſtand; mit dem gehe er in
die Gemeinſchaft des Gebets; deſſen Rath ſolge er;
er wird gewiß Erleichterung finden. Vor allen Din
gen werfe er ſein Vertrauen nicht weg; bh) verdam

met ihn ſein Herz: ſo iſt GOtt doch großer als
daſſelbe; Es iſt genug, daß er durch ſeine vorige
Sunden die Gerechtigkeit GOttes wider ſich aufqe—

dracht; c) er hute ſich, daß er nicht durch herrſchen—
des Mißtrauen, auch an der Barmherzigkeit, ſich ver
ſundige, als ob die nicht von unendlich weiterm Um
fang ſey, als ſeine Uebertretungen: Er bleibe nur
treu im Kampf und Hunger nach der Gnade: Sie
muß und wird ihm endlich zu Theil, und er dadurch
ein ganz anderer Mann, ein wahres Glied und recht—

ſchafſener Diener JEſu Chriſti werden.
g. 102. Ein anderer unſerer Bruder hat etwa ſchon

von langer Zeit her in dem Hauſe GOttes treulich ge—
dienet und gearbeitet; aber das Geſicht ſeiner d) vo—
rigen Sunden ſchlagt ſeine Freudigkeit mehrmahlen

nie
1) Hebr. 1o, 24. 2 Cor. r, 4. b) x Joh. 3, 20. c) i Vetr.i, 13.

Hebr. 11, 15. 9) Pſ. 25, 7. Jer. zu, 19.



X 76 2nieder, und der Feind und Anklager weiß ſie ihm ſchon
derb gnug vorzurucken; daß er ofters ganz kleinlaut
daruber wird, und wol gar in die Gedanken gerath,
er konne ſein Amt nicht, im Segen fuhren, er ſey dazu

nicht wurdig, er muſſe es nur niederlegen. Dieſes
ſchafft freylich Betrubniß der Seelen und thränende

Augen; aber es iſt ihm doch heillam. Denn es er—
halt ihn in der Demuth; es bewahret ihn vor neuen
Sunden; es ſcharfet ſein Gebet auf; es machet ihn
mitleidig gegen andere; es erwecket ſeinen Eifer, die
Zuhorer, und ſonderlich die Jugend, vor muthwilliger
Verletzung des Gewiſſens ſo viel herzlichet zu war
nen. Alſo, an ſtatt, daß es ihn zu ſeiner Amts. Fuh
rung ungeſchickt machen, oder niederſchlagen ſollte,
kan und wird es, wenn er ſolche Geſuhlen recht zu
gebrauchen weiß, ihm vielmehr dienen, ſein Werk ſo
viel ernſtlicher und nachdrucklicher zu treiben.

g. 103. Ein dritter, vierter und mehrere unſers
Ordens werden vielleicht am Leibe elendiglich gepla
get, baß ſie ihre Arbeit mit großer, und zu Zeiten un
uberwindlich ſcheinender Beſchwerde ausrichten muſ
ſen; Sie finden dabey zu der großen und wichtigen
Sache, wozu ſie beſtellet ſind, nur eine kleine Gemuths
Kraft in ſich; und ſehen dagegen in ihrem Thun, un
geachtet ihres ſorafaltigen Strebens nach dem Beſten,
gar viele Schwachheiten, Mangel und Gebrechen.
Sollte dieſes ſie nicht kleinmuthig, und ihr Amt un
kraftig machen? Wahrlich nein! Sie haben ja einen
ſolchen Hohenprieſter, der den Grimm des Creutzes
auch an ſeinem Leibe getragen hat, damit er ſich dabey
der Plagen ſeiner Knechte hulfbar erinnern konnte.
Er kennet ihre und anderer redlichen Lehrer beſeufze.
te Fehler und Gebrechen, und hat Geduld und e) Mit

c) Hebr. «1ʒ. leiden



 77leiden mit ihnen; Er weiß, daß ſie ihren Schatz
in ſ) irdiſchen Gefaſſen tragen, auf daß die un

uberſchwengliche Kraft ſey GOttes, und nicht
von ihnen; Auch iſt ihm nicht verborgen, g) daß ſie
nicht tuchtig ſeyn, von ihnen ſelbſt etwas gu
tes, auch nur zu denken, ſondern, daß ſeine Gna

de in ihnen machtig ſeyn, h) und Er ſie ſelbſt tuche

tig machen muſſe. Welches er auch thun kan und will.

g. 1oa, Denn wir ſind ja nichts, als Diener,
j) die alles von ihrem HErrn haben, und zwar wie

Er es einem jeden nach ſeiner freyen Gnade giebt.

Nur, daß wir mit dem, ſo Er uns verliehen, es ſey
ein Pfund, oder mehrere, redlich zu Werke gehen, und
es zum Rutzen unſers HErrn anwenden: ſo wird er,
wir mogen ihm k) funf oder zehn Pfund wieder zu
ruck liefern, mit uns zufrieden ſeyn, und nach ſeinem

Gutbefinden ein mehrers anvertrauen. Denn
wer da hat, dem wird gegeben, daß er die FJul—
le habe. Konnen wir nun nicht GOtte, wie wir
doch wunſchen, einen anſehnlichen Haufen der Fruch
te unſerer Arbeit vorlegen; ſo ſordert Er auch eben
ſolchen nicht von unſern Handen, und wir ſollens nicht

vor ihm verantworten, wenn unſere rechtſchaffene Be
muhung und Seelen-Sorge nicht allezeit und allent—
halben anſchlagt; ſondern wir ſollen nur treu ſeyn,
und das ubrige mit ſtillem und gelaſſenem Herzen Jhm

anbefehlen. Wenn uns denn uber die Schwachheit
unſers Leibes und Gemuthes, und uber die wenige
Frucht unſers GOtt gewiedmeten Fleiſſes Unruhe im
Herzen aufſteiget; ſo kan und muß unſer Troſt ſeyn,

daß
ſ) 2 Cor. 4,7. 6) 2 Cor. 3, 5. C. h) a Cor. 12, 9. i) a Cor.
3/ 5. h) Matth. 25, 1529.

n



 78daß l) GOtt an ſeinen Haushaltern nichts mehr
ſuche, als daß ſie treu erfunden werden.

9. 105. Hatten wir denn auch, aus Schwachheit
und Unvermogen, wider unſern Willen, wirklich hie
und da etwas verſehen und verdorben: So wird es
GoOtt ſelbſt, nach ſeiner Weisheit und Menſchen. Lie—
be, gewiß wieder gut machen, zurecht bringen, und es
keiner Seele ſchadlich bleiben. laſſen. Er wird uns
dieſe, wie alle unſere Fehltritte, um Chriſti willen ver—
geben, und unſere unvollkommene, aber redlich ge—
meynte Amts Fuhrung, ſamt aller unſerer ubrigen
Unvollkommenheit, darunter wir ſeufzen, als vollig
verſoöhnet w) und angenehm in dem Geliebten,
anſehen; wenn wir nur miit Einfaltigkeit des Herzens,
ohne Falſch, in Chriſto alle unſere Arbeit anfangen
und vollfuhren; im Glauben allezeit auf Jhn ſehen,
ohne Jhn nichts thun wollen, und ohne Murren und
Beneidnng anderer, mit dem zufrieden ſind, was wir
nach dem Vermogen, ſo Er darreichet, ausrichten kon
nen. Sintemal es doch GOttes eigen Werk iſt und
bleibet, die Seelen der Menſchen aus ihrem Abfall
und Verderben herum zu holen, und n) der gottli—
chen Natur theilhaftitz zu machen; dabey wir
als Diener zum treuen und beſtmoglichen Pflanzen
und Begieſſen o) beſtellet ſind, aber das Gedeyen
davon, der Sorge des HErrn des Weinberges uber
laſſen muſſen; der uns gewiß noch immer einige
Frucht unſers treuen Gehorſams ſehen laſſen wird,
damit wir etwas haben, daran wir uns erquvicken und
aufrichten konnen.

ſ. 106.
!t Cor.4, 2. m) Epheſ. 1, 6. n)2 Pet. t, 3. 4. o) i Cor.

Je 6.



 79 2*tg. 1os. Nun wolan denn, gewunſchte Bruder!
laſſet uns p) wachen, ſtehen im Glauben, mann—
lich und ſtark ſeyn. Dieſes fodert Paulus von den
Schafen; ſo muſſen ja wir, als Hirten, mit dieſer Aus—
ruſtung noch mehr verſehen ſeyn, wenn wir jene und
uns vor dem Rachen des holliſchen Wolfes verwahren

wollen. Wir habens wahrlich mit q) allen boſen
Geiſtern in der Holle, und mit unzahlichen teufliſchen
Kunſten, Krüften und Werkzeugen zu thun, die ſich
unſerer Arbeit, ie redlicher ſie verrichtet wird, ie mehr
entgegen ſtellen; die auf alle unſere Tritte lauren, und
uns alleuthalben was in den Weg legen werden, ob
ſie uns in dem Lauf nach dem herrlichen Kleinod, ſo
die himmliſche Berutung uns vorhalt, aufhalten, oder
gar zu Fall bringen mochten. Denn ſie wiſſen wol,
daß ſie die Heerde leicht zerſtreuen werden, wenn ſie
die Hirten gefallet, in ihr Netz und auf ihre Seite ge
bracht. Hier iſt wahrhaſtig r) Wachſamkeit no

thig. JJ. 107. Unſern argſten Feind aber haben wir in
uns ſelbſten, der keinen Augenbljck verſaumet, unſer
Gemuth in die zeitlichen Dinge hinein zu locken; das
Geſchafte des Geiſtes zu unterbrechen, und uns in un
ſerm Amt und in unſerer Arbeit mude, trage und
ſchlaftrig zu machen, daß wir gemach thun, und uns
nicht zu ſehr angreifen ſollen. Er legt uns den be—
ſten Schein und Vorwand unzahlich verdorbener Ver
nunfts, Grunde vor, die uns bald uberwaltigen, ein—
wiegen und gefangen nehmen werden, daß wir nicht
mehr unſere und unſerer Zuhorers) Seligkeit mit

Furcht
p)  Cor. r6, 13. q) Epjeſ. 6, 12. t) Mate. 13, 37. 5) Phil,

q; 13.



 80o0Zurcht und Zittern ſchaffen, wo wir nicht immer
auf uns ſelbſt Acht haben, wachſam und nuchtern
ſeyn. t)

g. iog. Auch haben wir eine Menge Seelen vor
uns, die in unendlich. gefahrlichen geiſtlichen Umſtän

den und Krankheiten liegen; die ſich gegen den aller
beſten Vortrag der Wahrheit, mit den ſtarkſten Vor
urtheilen, und v) lugenhafteſten Kraften des Sa—
tans verbollwerken; y) die GOttes Rath zu ihrer
Selictzkeit weder lernen noch faſſen, 2) vielweniger
ins Herz laſſen wollen; ſondern denſelben wol gar
fur Beteug und Verfuhrung a) anſehen und ausſchrey
en; die auch wol einen Schein der Gottſeligkeit
annehmen, aber ihre Kraft verleugnen. b) Ja
wir werden welche vorfinben, die zum Theil c) fein
angefantten hatten zu lauffen, und im Geiſte zu
wandeln; aber bald die erſte Liebe uud Hitze ver
lieren, und im Fleiſch vollenden. Fur alle dieſe
Seelen ſind wir nun gleichſam Bürge worden, und
haben es auf uns genommen, ſie aus ihren Jrrwegen
herum zu holen, und auf die rechte Bahn zu bringen.

g. 109. Wie muſſen wir da nicht wachen und zu
ſehen, wie wir einem jeden das Herz an dem Ort tref—
fſen, wo es am empfindlichſten iſt, und am erſten ge
ruhret werden kan! Wie haben wir nicht d) Acht
zu haben auf die ganze HZeerde, uber welche
uns der Heilige Geiſt zu Biſchoffen geſetzet
hat, damit wir nichts davon durch unſere Schuld
verlieren, noch der Wolf etwas erhaſche und raube!

Muß
t) n Petr 5, 8. v) 2 Lheſſ.2, 9. y) Aroſt. Geſch. 13, 46.

1) Eprichw. 1, 25. a) Luc.7, zc. b) a Tim. 3, 5. c Gal.
5.7. c. 3, 3. Off. Joh. 4. d) Ap. Geſch, 20, a1.



X B81r dMuß da nicht unſer Leib und Gemuth ſtets nuchtern
und wachſam ſeyn, und ſich in keine fremde unnothi—
ge Dinge miſchen, die keine Beſſerung geben, e)
wol aber unſere Sorge und Herzen zertheilen, die
boch lauterlich auf das Heyl der Seelen in allem ge
richtet ſeyn ſollten?

J. 110. Hier durfen und ſollen wir es ja nicht
auf unſere eigene Natur-Krafte ankommen laſſen,
weil wir deren Unvermogen und Unzulanglichkeit gar
wol kennen; Sondern wir muſſen veſt ſtehen im
Glauben. Jn demſelben laſſet uns dann allen
liſtigen und grimmigen f) Anlaufen des Teufels
uns widerſetzen, und damit wider alle Anſchlage,

und Soöhen der verderbten Vernunft g) uns
wehren, auch die mannigfaltige Bosheit der Men
ſchen beſtreiten; ſo werden wir immer etwas gewin
nen, und endlich das Feld behalten. Denn wir ha
ben einen großen Heer«und Anfuhrer, der die Mach
ten der Finſterniß bereits uberwältiget, und uns die
Bahn gebrochen hat, daß wir ihm getroſt nachwur—
gen, und mit ſeinem Arm und Schwerdt den ſchon
entkräfteten und niedergelegten Feind im Namen des
HErrn ozerhauen konnen; wenn wir auf Jhn, den
Anfanger und Vollender des Glaubens, ſehen, und
mit Jhm, an ſtatt zeitlicher Freude, das Creutz wah

len. Laſſet uns nur ſeine Hulfe, Kraft und Bey—
ſtand aus ſeiner Fulle im Glauben ſuchen und ueh
men; Er wird ſie uns wahrlich ſo viel gewiſſer geben
und verleihen, ie mehr Jhm ſelbſt daran gelegen iſt,
daß wir Jhm viele Seelen zufuhren, weil Er ſie mit
ſeinem Blute und Tode ſo theuer erkaufet hat. Und
ſo wird Er ſelbſt den nothigen Sieg uns erringen hel—

fen, und unſerer Arbeit ein geſegnetes Gedeyen geben.

F F. 111.e3 2 ſim. 2, 4. ſ) Epb.c, i. 0) a Cor. 1o, 5.



X 32 eF. 111. Sind wir nicht Bothſchaſter, die die Er
loſung und Verſohnung JEſu den Menſchen an ſei-
ner Statt verkundigen und anbieten ſollen? Beut
Er uns nicht dazu feinen Geiſt und alle nothige gott

liche Kraft an? Werden wir denn, alſo ausgeruſtet,
nicht dem Feind bis in ſeinen Pallaſt nachgehen und
aufſuchen, ihm ſeinen Harniſch nehmen, ihm die
Schaafe und Lammer Chriſti als einen Raub abdrin
gen, austheilen, und unſerm Ober- Hirten in ſeine
Arme ſammlen konnen? Mogen wir alſo nicht gewiß
ſeyn, daß unſere treue Arbeit in dem HErrn ſicht.
gar vergeblich bleiben konne, da der Starke und
Machtige im Streit, ja die ganze Hochgelobte Drey

einigkeit in und mit uns arbeiten, und ſelbſt alles
durch uns ausrichten will, daß wir alſo an einem ge
wunſchten Fort und Ausgange unſers Berufswerks
nicht zweiſeln durfen, ſo lange wir EOtt und unſerm

Erloſer die Ehre geben, und glauben, daß Er die
zu dem Werke der Erloſung gemachte und ausgefuhr-

te erſtaunliche Anſtalten und deren Verkundigung un-
moglich umſonſt ſeyn laſſen werde; So, daß wir
uns veſt verſichern konnen, daß derjenige gute Hey—
land, der mit den Apoſteln kraftig geweſen iſt unter
Juden und Heyden, der werde es auch mit uns un
ter den Chriſten ſeyn? Denn es iſt dieſelbe Sache,
bie wir fuhren und treiben, und JEſus, der ſie durch
uns fuhret, wird die Schmach nicht an ſich kommen
laſſen, daß er uns ſeine, uns nothige Kraft verſagen
ſollte, wenn wir es in lebendigem Glauben auf
Jhn und ſeine Verheiſſungen ankommen laſſen.

g. 112. Da aber an dieſem Glauben ſo gar vie
les, ja alles, gelegen iſt; ſo trachtet der Feind am
meiſten darnach, daß er ſolches Kleinod uns raube;

darum ſollen wir es in beſtandiger Uebung eines
treuen



X 83 2xtreuen Kampfs, und einer guten Ritterſchaft, ſo viel
ſorgfaltiger bewahren. Eo! ſo laſſet uns denn im
Glauben nicht träge, nachgebend, gleichgultig ſeyn,
ſondern ſtehen! ſonſt werden wir bald in unzahliche
Zweifel, Sorge, Furcht, Schrecken und Zagen ge—.
rathen, den Muth verlieren, ſchwach und ohnmach

tig werden, und dem Feinde einen Vortheil und eine
Seele nach der andern in die Hande fallen laſſen.
So muſſe dann unſere Seele und Geiſt im Glau—
ben gerad, aufrecht und zu EOtt erhaben ſtehen,
und durch nichts aus dieſer Feſtung ſich treiben laſ
ſen. Dann werden wir auch, ohne den weltlichen
Arm viel beſchweren zü durfen, ſicher und Sieger
ſeyn konnen. Denn Oott will allein die Ehre ha
ben, daß vor Jhm kein Fleiſch ſich ruhme. Darum
wollen wir es getroſt auf Jhn wagen und ankommen
laſſen; Er wird uns Bahn und Wege ofnen, wo
wir keine finden; und bey dem allen werden wir
durch den Glauben ſtill und zufrieden ſeyn, uns
nicht ſelbſt angſtigen und qualen, ſondern es unſerm
GoOtt heimgeben, wenn wir nicht jederzeit ſo durch
kommen konnen, wie wir wunſchen.

8. 113. Je mehr wir nun in ſolchem Glauben
uns uben, ie veſter wir darinn ſtehen, ie mehr Freu
digkeit und neuen Muth wir anziehen; ie mannli—
cher wird unſer Herz werden, daß wir uns nicht
leicht h) werden wiegen und bewegen laſſen;
ſondern vielmehr gegen alle Anfalle i) Felſen veſt
ſtehen, in allen Verſuchungen und Sturmen uns
bald ſinden und faſſen, und auch in dem heftigſten
und harteſten Gegenſtand alles Leiden fur eitel
KFreude achten konnen. l) Wir werden den, der
von Anfang iſt, immer beſſer kennen lernen, und

F 2 Jhnb) Ephtſ.  14. i) Pſ. 46 216. 45 Jae. 1, 2. Rom. 5, J.



ct 84 RtJhn treu h) finden, auch von ſeiner Treue eine Pro
be nach der andern genieſſen; Alſo werden wir dem
Widerſacher nicht nachgeben noch weichen, ſondern
unbeweglich ſtehen, als Manner und Helden in dem
Werke des HErrn, daß man in unſern Hutten mit
Freuden von dem Siege ſingen wird: Die Vechte
des SErrn iſt erhohet, die Rechte des SErrn
behalt den Sieg. m)

g. 114. Wir werden auch dem HErrn gleichge—
artete Kinder zeugen: eben denſelben Geiſt des Glau—
bens in ſie bringen und pflanzen, und., ſie lehren in
Chriſto bleiben, weil ſie n) ohne Jhn:miehts thun
konnen, durch Jhn aber alles vermögen. Mit.
hin werden wir fertig und im Stande ſeyn, in geiſt
lichen Angelegenheriten heilfame Rathſchluge aus dem
guten Schatz unſers Herzens, ohne kummerliche Sor
ge, hervor bringen und mittheilen zu konnnen; und
unſere geiſtliche Kinder werden mit uns bis o) zu
dem Maaß des vollkommenen Alters JEſu
Chriſti wachſen, veſt und wahl gewurzelt werden, und

in dem Werke des HErrn immer zunehmen.
g. 115. Benh ſolcher mannlichen Veſtigkeit

werden wir ſtark ſeyn inallem Strauß, als gute
Streiter JEſu Chriſti, daß wir in den vorfallenden
unvermeidlichen Prufungen p) mit GOtt ſelbſt
werden obſiegen, mit Gebet und Flehen Jhn ſeſte
halten konnen, bis er uns ſegne, und uns viel See
gen ſchenke. Wir werden ſtark ſeyn, wider die ganze.
Macht der Finſterniß uns zu wagen; wider die liſti.
gen Anſprunge des Satans zu beſtehen, und ihn end
lich unter die Fuſſe zu treten. Wir werden ſtark
ſeyn am inwendigen Menſchen, alles Boſe nach

und
H i Cor. io, 13. wy Yſ. 113,15. 16. u) Joh. r5, 5. Jhil.

4 13. o0)1 Cor. 15/ 58. 7) i B. Moſ. ze, 24. ſeq.



X 85und nach zu uberwinden; zu GOTTes Bilde uns tag
lich merkſamer zu erneuen; keine Trubſal, Angſt, Ver
folgung, noch dergleichen etwas, von GOttes Lie—
be, die in Chriſto JEſu iſt, uns ſcheiden zu laſ—
ſen. q) Wir werden ſtark ſeyn, die großten Berge ber
Hinderniſſe im Glauben aus dem Wege zu raumen, in das
Reich der Finſterniß, zur Rettung mancher in den Netzen des
Verfuhrers beſtrickten Seele, hinein zu dringen, und was un
ter den Kindern GOttes ſchwach und blode iſt, aufturichten
und zu ermuntern: das alles aber in der Kraft JEſu, r) der
uns ſeine ſtarkende, vollbereitende und grundende Gnade, im
mermehr einfloſſen, und uns das Vermogen ſeiner Erlo—
ſung mittheilen wird.

d. 116. Sehet, geehrteſto Bruher! dieſes iſt denn vorietzo
unſere allgemeine: Linſprache an Sie, womit wir Sie und
uns zur Jnachtnehmnng unſerer Pflichten, und zu Abthnung
und BeyſeiteRaumung alles deſſen, ſo ſelbigen entgegen
iſt, aufzuſcharfen, und zu erwecken abzielen. Der Unart,
welche wir in unſerm Orden fliehen und meiden ſollen, iſt ſo
viel; die Vermiſchung des Guten und Boſen, ſo uns aus
einander zu ſondern oblieget, iſt mancherley; und das Gute,
ſo wir zu beobachten, zu wirken und zu gewarten haben, ſo
unzahlich; daß es ein Werk von ungeheurer Groſſe werden
muſſen, wenn wir uns in alles deſſen Stuckweiſe Anund

An!busfu rung. hatten einlaſſen wollen. Wir vertrauen aber,
daß die Gute GOttes unſere Gedanken und Feder in dem,
was ſie hier leſen, ſo gelenket habe, daß wir das wichtigſte
zuſammen gefaſſet von dem, ſo uns unſere Geſtalt zeigen,
auch aufreitzen und bereden kan, (wo wir anders nicht uns
ſelbſt verſtocken) das, was wir verſaumet, in gehoriger Ord
üung nachzuholen, und das, was wir in GOtt gethan, fort
auſetzen und immermebr zu beſſern.

ſ. 117. Nunmehro, wertheſte Bruder, legen wir ihnen
unſern ganzen Vortrag aufs Herz und an das Gewiſſen: die
en.

mn

Weaterie, wovon wir handeln, und die Art, wie wir Sie Jh
nen vorlegen, wird ſie uberfuhren, daß wir ſchreiben und ſie
anſprechen, nicht aus einem Kutzel, uns ſehen oder horen zu
laſſen, ſondern vor den Augen GOttes aus zartlicher Liebe
und brennendem Verlangen zu unſer aller Beſſerung und

63 Retq) Rom. 8, 35. 38. 39. r) Eph. 6, 10..



X s86 1Rettung. Wir breiten dieſen, nicht ohne Gebet und Thra
nen, abgefaſſeten Brief vor GOtt aus, und flehen Jhn an,
daß er ſelbigen, wo moglich an allen, wenigſtens an vielen,
unſerer Mitbtuder zu ſegnen wurdige. Sie aber bitten wir,
daß Sie dem durch uns mit ihnen handelnden GOtt gehor
ſam werden.

S. 118. Ach Bruder! wir beſprechen uns mit ihnen auf
dieſe Weiſe zum erſten vielleicht auch zum letzten mal. Denn
die mehreſten unter uns ſind in dem Alter und von ſo bau
fäälliger Geſundheit, daß wir uns ſcehon am Rande der Ewig
keit ſehen; wie denn bereits, ſeit dem dieſes abgefaſſet wor
den, viere unſers Mittels in die Ewigkeit hingegangen. Wir
bitten ſie dann, als ihre faſt ſterbende Aufſeher, laſſen ſie un
ſer Ermahnungs-Woort nicht auf die Erde fallen. Ein jeder
prufe genau, was auf ſeinen Zuſtand ſich ſchicke. Wird ſeine
Seele getroffen, ſo nehme er heraus, und wende nutzlich an,
was zu ſeinem Frieden dienetz das ubrige uberlaſſe er andern.

ſ. 119. Wollen aber einige, oder mehrere, unſere wohlge
meynte Anſprache twie wir ſonſt wol bey unſern ſchriftund
mündlichen Privat. Erinnerungen erfahren) verachten? wol
len ſie gar daruber heimlich oder offentlich die Naſe rumpfen
und ſpotten? wollen ſie damit ihren fleiſchlichen Ginn, ihr
hartes Herz, und ihre Abneigung von der Wahrnebuiung ih
rer theuer beſchwornen Pflicht verrathen? wollen ſie alſo lie
ber Knechte des Satans und in ſemen Stricken bleiben?
wollen ſie in ſolchem Zuſtande, Amt, e) Pflicht, Gemeine und
Seligkeit aus den Augen ſetzen? wollen ſie, als Blinde, auf
dem breiten Wege fortwandeln, mit ihrer Heucheley, offen
barer Gottloſigkeit, liederlichem Geſchwatz, kaltfinniger und
geſtunmelter Lehr Art, andere mit ſich in die Grube ſtürzen?
wollen ſie fortfahren, als Feinde des Creutzes Chriſti, das
Reich GOttes und ſeines Sohnes zu hindern und zu ſtohren,
das Reich des Satans aber zu unterſtutzen und ausjubrei
ten? wollen ſie ſo viele, durch das Blui JEſu ſo theuer er
kaufte Seelen immerhin verwahrloſen und verderben? Nun
ſo bezeugen wir ihnen vor dem kunftigen Richter der Leben
digen und der Todten, daf alle der Fluch uber ſie kommen
werde, den der gerechte GOtt'in ſeinem Worte ſolchen boſen
und untreuen Schalks-Knechten gedrohet hat. Gie wer—

den
Jeſ. 37, 14. 5) 1 Cor. z, 16. 47.



X 87den den t) Lohn der Ungerechtigkeit, den ſie gelie—
bet, mit Bileam davon bringen, und in den feu—
rigen Pfuhl zu dem Teufel, dem ſie dienen, v) zu dem
Thier und falſchen Propheten, deren Mahlzei
chen ſie an ſich tragen, geworfen, und daſelbſt,
ſamt ihnen geqpvalet werden Tag und Nacht
von Ewigkeit zu Ewigkeit;:; ohne daß es ihnen im
geringſten helfen wird, wenn ſie auch in dem Namen
des. SErrn JEſu geweiſſaget hatten. x)

8. 120. Wir aber wollen frey ſevn von ihrem Untergang
Nund Blut; nachdemmalen wir ihnen hiemit, dem gottlichen

Worte gemaß, vorhalten, wie ſie in ihrem Gewiſſen, Amt
und Hauſe vor GOtt ausſehen, ſeyn und wandeln muſſen,
wann ſie in der Wabrheit SOttes und Chriſti Bothſchafter
ſeyn wollen; auch was fur unertragliche Gerichte und Stra
ſen ſie trefien werden, wenn ſie GOtt, und uns, ihre Mit
Knechte, die wir dazu geſetzt ſind, daß wir ſie erinnern und
warnen ſollen, nicht horen: Und ſo werden ſie nicht uns, ſon
dern ſich ſelbſt dereinſt vor GOtt anklagen und verdammen
muſſen. Denn, ob wir vielleicht bald den Weg alles Flei
ſches gehen mochten, ſo wird doch dieſe unſere Anſprache an
ſie bleiben; und wir werden ſelbige, am Tage der allgemei
nen Offenbarung, zu unſerer. Entſchuldigung und Freyſpre
chung von ihrem Blut und ewigen Verderben, vor uns finden.

5. 121. Jndeſſen ſtehen wir in voller Zuverſicht, daß alle
die von unſern wertheſten Mitbrudern, welche ſich der Hollen

noch nicht verſchrieben; alle, welche ihr Gewiſſen noch nicht
gar in einen unempfindlichen TodesSchlaf gebracht; alle,
welche noch das geringſte Gefuhl von der Aufrichtigkeit und
Wahrheit, von einem zartlichen Verlangen nach GOtt, von
einer herzlichen Begierde nach ihrer eigenen Seligkeit haben;
alle, welche wollen, daß GOtt, wenn ſie einſten in ihrer Angſt
(da niemand, als Er, ſie retten kan) zu ihm rufen werden,
ſie horen moge: auch unſerm bruderlichen Erinnerungs und
Ermahnungs Waort Gehor geben, und zu ihrem Nutzen an.
wenden werden. Gie haben ja bey ihrer Ordination heili—

glich
t) 2 Petr. 2, 12. 13. v) Off. Joh. 16, a. c. au, 8.

1) Mattb. 740 22.
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t ssglich zugeſaget, daß ſie, als Manner GOttes, das Werk Ev
angeliſcher Prediger treiben, ihr Amt redlich ausrichten, hei
lig und nnſtraflich vor GOtt wandeln, und die Heerbe Chri
ſtimit Wort und Exempel ſo weiden wollen, daß ſie ſich, und
die ihnen anvertrauet worden, ſelig machen mogen, Kon
nen und durfen Sie nun wol hievon ſich losſagen? Eben
dieſes aber, und ſonſt nichts mehreres, iſt es, woran mit un
ſerer Anſprache wir ſie erinnern, wozu wir ſie erwecken, und,
worinn wir ſie, ſo viel an uns, fordern wollen. Das wer
den ſie ic »nnehmen!

5. 122.  Nir, die wir dieſes ſchreiben, y) machen mit
einander einen Bund vor GOtt, dafß wir mehr,
fleißiger und ernſtlicher, als iemals geſchehen, dem Himmel
reich Gewalt anthun, und es zu uns reiſſen wollen, damit
es in den Gemeinen, die unſerer Goneral. und Speeial. Auf
ſicht untergeben ſind, durchbreche, daß man ſehe,) der rech

te GOtt ſey in unſerm Ziön. Zu ſolchem lheiligen
Bunde laden wir Eie ietzo mit ein, geliebteſte Bruber! Ste
hen ſie nun in einer guten Begierde, der Sache GOttes ſich
recht anzunehmen; ſo werden ſie gerne unſere Verbundene
werden, und dazu Herz und Hand hergeben. GOtt wird
ſelbſt unſer machtiger Bundes, Genoß ſeyn, unſern Vorſatz
und unſere Verbindung in Chriſto reichlich ſegnen; wir wer
den ſelbſt die ſeligſte Frucht davon einerndten; Friede
und Barmherzictkeit wird uber uns konimen; und wenn
der Erz-Sirte, Chriſtus, erſcheinen wird, b)
(wer weill, wie nahe er ſey wird der Eingang in un
ſers HErrn Freude uns c) offen, und die unverwelk
liche Crone der Ehren, als der dolle Gnaden Lohn
treuer Knechte, ewiglich unſer ſehn. Wozu ihnen und uns
die nothige Anſchickung geben, und endlich verhelfen wolle
JEſus Chriſtus, welchem ſey Ehre und Preis von Ewig

keit zu Ewigkeit, Amen!
y) Joſ. 24, 18. 2) Pſ. 34, 8. a) Gal. 6, 16. b) 1 heir.

5,4  6595 Matth. 25, 20. 23.
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